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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 


Amtliches. 
Berlin, 20. April. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt ae» 
rubt; dem Kupferſtecher Henriquel Dupont zu Paris den Rotben Ad⸗ 
ler» Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Schulborſteher, Erbwindmüller Da! 
niel Gottliet Pulſt zu Damsdorf, im Kreiſe Striegau, und dem Kreide 
Kaſſendiener a. D. Johann Czarnowski zu Jobannisburg, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Rechtsanwalt und Notar, Hofrath Telle⸗ 
mann, bei dem Appellationsgerichte zu Naumburg, den Charakter als Gehei⸗ 
mer Juſtizratb zu verleiben; die Kreiscichter Harder in vock, Pauly in 
Naguit, Wach in Schirwindt, Baehker in Kautehmen, S chuſter in 
Stalluponen, Haſſenſtein in Ragnit, Pohl in Gumbinnen, Scheffler 
in Heinrichswalde, Simpſon in Inſterburg. don der Trend in Norkitten 
und Krantz in Millkallen zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; dem Rechis⸗ 
anwalt und Notar Giſete zu Eisleben den Charakter als Zuitizrath;; dem 
Kreisnerichis⸗Depoſuallaſſenrendanten Gutſche zu Halle a. S. den Charalter 
als Nechnungsralb; dem Kreisgerichtsſekretär und Kanzleidireftor Rieß in 
Nagnit, und dem Kreisgerichtsſekretär Pape zu Erfurt den Cbarakter als 
Kanzleirand ; ſo wie dem Kaufmann Eduard Freßdorff zu Stein, den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleiben; auch dem früheren Attache bei 
der Gelandtſchaft in Konſtantinopel, Grafen von Renard, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Sultans Vlajeftät ihm verliehenen Medſchidſe⸗ 
Ordens vierter Klaſſe zu ertbeilen. . 
Der Notariatskandidat Peter Ernft de la Fontaine in St. Vith 
iſt zum Notar fur den Friedensgerichtsbezirk Schweich, im vandgerichtsbezirk 
Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſizes in Schweich, ernannt worden. 


* 


April 1850. 


Dienflag den 


22. 


ſeln. Man unterhält ſich jezt Hier viel von der Reife des Prinzen Friedrich 
Wilhelm nach London und ſeiner bevorſtehenden Verlobung. Wie es heißt, 
wird dleſelbe am 24. Mat, dem Geburtsſeſte der Königin Victoria, glänzend 
gefeiert werden. Vor einigen Tagen iſt das Bildniß des Prinzen, von einem 
hieſigen Künſtter en miniature gefertigt, nach London abgegangen. — Un⸗ 
ſere Kunſthändler haben das Bild der jungen Prinzeſſin Victoria bereits an 
den Schaufenſtern ausgehangt. — Der hieſige türkiſche Geſandie hal ſich 
vorgeſtern Abend nach Paris begeben, wird mit ſeinen dort anweſenden 
Kollegen konferiren ꝛc., und am Schluß der nächſten Woche wieder auf 
feinen Poſten hieher zurückkehren. — Heut Morgen iſt der Generalkonſul 
Graf zu Eulenburg aus Antwerpen hier eingetroffen und bei feinem Vel⸗ 
ter, dem Präsidenten Grafen zu Eulenbürg, abgeitiegen. Wie verlautet, iſt 
der Graf in Dienſtangelegenheiten hier anweſend, und wird darum einige 
Zeit in Berlin verweilen. — Der Geheimrath und Remontedepotdirekior 
Mentzel ſchreibt gegenwärtig über den Tabaksbau in Preußen. Die 


Schrift iſt durch den bekannten Diergardtſchen Antrag hervorgerufen, den 


fie bekämpft. — Bekanntlich fiehen auch einige Berliner Aetzte bei der 
Fremdenlegion. Bisher waren die Frauen derſelben hier noch zurückge⸗ 
blieben; jetzt rüſten ſich dieſelben indeß ebenfalls zur Abreiſe, weil’ fie 
ihren Männern nach dem Kap folgen wollen. — Der General Neumann 


ſiſt ſchon fo weit wieder hergeſtelt, daß er den Tag außer dem Bette zu- 


bringt. 


93. 


zu vollzieben, und daß bei deſſenungeachtet erfolgter Wiederrerbeiratbung 
der Geistliche nicht gehindert werden könne, den Wiederberbeiratheten die 
Sakramente zu berfagen. Es kam nun in Frage, ob und wie dieſe Beſtim⸗ 
mung auf die evangeliſche Kirche übertragen werden konne, und der Miniſtet 
erließ desbalb unter dem 28. Juli 1834 eine Verfügung, welche die Generals 
ſuperintendenten zu einer gutachtlichen Aeußerung aufforderte. Die h 
eingegangenen Berichte ſprachen ſich aber ſämmtlich verneinend aus und ver⸗ 
anlaßten dadurch, daß der Sache eine weitere Fortſtellung nicht gegeben wurde. 
Schon vor dieſen Veſtrebungen war indeſſen die Reaktion noch auf einem 
dritten Gebiete, nämlich dem der Paſloralwirkſamkeit, hervorgetreten, indem 
einzelne Geiſtliche ſolchen Perſonen die Einſegnung zu verfagen begannen, 
von denen fie meinten, daß ſie aus einem nicht zuläffigen Grunde geſchieden 
worden ſeien. Der erſte Fall dieſer Art fällt nach dem vorliegenden Material 
in das Jahr 1831 und es gelangten bis zum Jahre 1845 fünfundzwanz 
zu amtlicher Erörterung. In Beziebung auf die Gründe der einzelnen Schei« 
dungen ergiebt ſich, daß beſonders die Scheidung auf Grund der Einwilligung, 
dann wegen gegenſeitiger Abneigung und wegen unüberwindlicher Abneigung 


bei den Geiſtlichen Anſtoß erregt batte. 


Gegenüber dieſen Tbatſachen verhielten ſich die Behörden verneinend und 
obwebrend, und ſchon in dem erſten Falle berief fi die betreffende Kon 
ſtorialbehoͤrde auf die Landesgeſetze und auf die richtige Auffaſſung der hei⸗ 
ligen Schrift und ſtellte eventuell dem Geiſtlichen die Rothwendigkeit einer 


Amts niederlegung in Ausſicht. In derſelben Weiſe erklärten ſich dann mehrere 


der oben erwähnten Gutachten der Generalſuperintendenten, und ähnlich lau⸗ 
teten (wenn ſie auch den letzten Punkt nicht betonten) die weiteren Entſchei⸗ 
dungen konkreter Falle. Nur inſofern teat eine Modiſikation ein, als zum 

De die Beauftragung eines Stellvertreters geſtattet, bezie⸗ 


Berlin, 20. April. [Die allgemeine Landesſynode.] Die 
„P. C.“ fährt in ihren Miltheilungen über diefen Gegenſtand (. Nr. 91) 


Telegraphiſche Depeſche der Poſcucr Zeitung. folgendermaßen fort: Die fünfte Denkſchrift beziebt ſich auf die Verioei⸗ 
Dresden, Sonnabend, 19. April, Abends. Ein ee — ee armer = 4 
7 1 ; 1 0 | N b $ 
Korreſpondenzartikel des heutigen „Dresdner Journals“ | evangeliſchen Landeskirche eee e ee in welcher 
meldet aus Petersburg als verbürgt, daß Graf Neſſel⸗ ſich ein oft erneuerter Proteſt des christlichen Geiſtes gegen das landrechtliche 
rode vom auswärtigen Departement zurücktreten und 


1 
Ebeſcheidungsrecht kundgegeben hat. Sie beginnt mit der Tbatſache, daß, | 
15 3 2 ar 1 als das Landrecht das Eherecht auf eine durchaus weltliche Baſis verſetzt, 
durch den Geſandten in Wien, Fürſten Gortſchakoff, 
etfcht werden wird. Die Stellung 
r Graf Neff elrode aber beibehalten. 


(Eingeg- 20. April, 10 Uhr Vorm.) 


ron 


Deut ſchland. 


ſchledenes.] Se. Maj. der König arbeitete am Freitag Vormittag 
mit dem Miniſter des Innern und dem Miniſter der Juſtiz. Anweſend 


waren auch der Oberpräſident Flouwell, der Präfivent Uhden, der Ge⸗ 


neralſuperintendent Dr. Hoffmann und Dr. Wichern, der vor einigen 
Tagen in Folge Allerhöchſter Einladung aus Hamburg hier eingetröffen 
iſt. Dem Vernehmen nach war in dieſer Konferenz auch die Reform des 
Gefängnißweſens Gegenſtand der Verhandlung. Auch geſtern fol dleſe 
Beralhung forigeſetzt worden fein, Spater nahm Se. Maj. der König die 
Vorträge der Geheimrärhe Coſtenoble und Ilaire entgegen und Abends 
arbelleſe Allerhochſtderſelbe noch mit dem Handelsminiſter. Heute Vor 
minag wohnten Ihre Majeſtäten dem Gonuesdienſte in der Schloßkapelle 
zu Chatlonenburg bei; die Predigt hilt der Obechoſprediger Dr. Strauß. 
Nachmittags war im bortigen Schloſſe Familiemafel, zu der auch der 
Peinz Friedrich Wilhelm und die in Potsdam reſidirenden Mitglieder 
der k. Familie eingetroffen waren. Ende dieſes Monats wird das k. Hof⸗ 
lager von Charlonenvurg nach Potsdam verlegt werden. Um dieſelbe 
Zeit bezieht auch der Prinz Karl fein Luſluchloß Glienicke. Am J. Mal, wo 
daſſelbe einſt in ſeinen Beſitz überging, wird dort wiederum große Tafe. 


als Reichskanzler wird 
8 | den Grund der Scheidung der 
| 


nichtsdeſtoweniger aber fur jede Eheſchließung die Mitwirkung der Kirche 


vorausgeſetzt hatte, dies in der Kirche im Allgemeinen nicht als ein Wider⸗ 

ſpruch empfunden und den Ehen er Perſonen ohne Nückſicht auf 

kirchliche Segen geſpendet wurde Dieſe Er⸗ 
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im Staate wie in der Kirche noch lange Zeit hindurch mabasorpt hat. 3 

der That beginnt denn auch eine bedeutendere Reaktion gegen ihre Einfluͤſſe 


| ar 77 dem Sr 1057 und zwar in einer Ordre des Hochſeligen Königs, 
h welcher namentlich auch das Scheiderecht in das Auge faßte, als Er am 
Preußen. ( Berlin, 20. April. [Vom Hofe; Ber- | ’ 


15. Januar deſſelben Jahres eine Neviion des Eherechts „in Nückſicht des 
religiöfen und ſittlichen Prinzips“ eingeleitet ſehen wollte. Noch deutlicher 


| 
| \ . l 
und ſchärfer aber gab ſich der Widerſpruch gegen das Prinzip des Landrechts 


mit dem Beginne der dreißiger Jahre, und zwar zunächſt in der tbeologiichen 
Wb kund, welche die damalige Geſtalt des Eherechts in lebbaften Farben 
childerte und in ernſten Worten zur Umkehr mahnte. Dieſe Veſtrebung 


teren abhülflichen Schritte, welche in demſelben Jahre durch den Minifter 


ng, und welcher eingeſchlagen werden 

Auf agen erfolgten 
verſchiedenen Inhalts. Der Juſtizmir 
durchaus, indem er auf den 


eg Feuilleton. a 


Spaziergang in Paris. 


(Schluß aus Nr. 91.) 


„„Wir nähern 85 jetzt dem eleganteren Stadtviertel, indem wir den 
gewerbtreibenden Theil der Boulevards verlaſſen, und erblicken zunachst 
den Bazar de bonne nouyelle, wo Hunderte von Verkaufsſtäuten ung 
mit. allen Gegenſtänden der Toilette und des täglichen Gebrauchs ver⸗ 
forgen. In demſelben Hauſe befindet ſich ein Kaffeehaus mit 12 Billaards, 

einem Tunnel für die Raucher u. ſ. w. In der Nahe erblicken wir 
das elegante Hötel St. Phar und das große Aushängeſchild eines 
Reftaurateurg ; die vielen Kuaſt- und Modehandlungen find auf dem 
A ſo treu wiedergegeben, daß ein gutes Auge die Bronzen und 
Wandleuchter an dem Schaufenſter, ſo wie die Fogon der Damenhüte 
und Hauben, und die Fatben und Verſchlingung der daran befeſtigten 
Bänder wieder erkennt. h 

Wir gelangen zum boulevard des Italiens, dem Rendezvous der 
feinen Welt, dem oft erſehnten Ziele det Reiſeluſtigen aller Erdteile. 
Die groͤßte Eleganz entfaltet ſich bier, in den Mittags- und den fpäteren 
Ubendſtunden; bis nach Mitternacht dauert in heiteren Sommetnachten 
das Hin- und Herwogen der ſchauluſtigen Müpiggänger, die ſehen und 
geſehen werden wollen. Es werden uns einige Glanzpunkte dieſes 
Boulevards vorgeführt, z. B. das maison dorée, in deſſen Cabinets 
artieuliers, die von Spiegeln, Vergoldungen, Sammet und Seide 
ua die ausgeſuchteſten Diners fervirt werden. Das Haus iſt nach 
dem neueſten Geſchmack erbaut, in allen Stockwerken rings von Balkonen 
umgeben, wi: in den Neubauten der Rue Rivoli. Neben dem vergol⸗ 
deien Haufe (maison dorée) iſt das Kaffeehaus Tortoni glorreichen 
Andenkens, früher die kleine Börſe von Paris, berühmt wegen feines 
ſes und ſeiner Chokolade, jezt durch andere Unternehmungen etwas 
verdunkelt. Unmittelbar dabei iſt das wegen ſelner gaſtronomiſchen 


pel des Ruhms umgeſchaffen werden follte, 
| 


Künſte berühmte Cafe de Paris, von unſcheinbarem Ausiehen, aber 
glänzender innerer Einrichtung, früher begünſtigt vom Pariſer Jokeyklub. 
Hier wird à la carte geſpeiſt für Preiſe, die wenig in Uebereinſtimmun 
find mit unſeren Gewohnheiten und außerhalb der Möglichkeit beſchei⸗ 
dener Börſen liegen. 


Es eröffnet ſich uns die Anſicht der Madeleine, einer der heiligen 
Magdalena gewidmeten Kirche. Der Grundſtein zu dieſer neuen Kirche 
wurde im Jahte 1764 gelegt, der Bau erfolgte langſam und würde 
durch die Revolution von 1789 unterbrochen. Napoleon beſchloß, den- 
ſelben zu vollenden, dem Gebäude aber eine andere Beſtimmung zu geben. 
Er erließ daher am 2. Dezember 1806 von Poſen, wo er ſich damals 
aufhielt, eine Verfügung, wonach die beabſichtigte Kirche in einen Tem- 
Es ſollte ein griechiſcher 
Tempel werden, gewidmet den Soldaten der großen Armee. An jedem 
Jahrestage der Schlacht bei Jena oder Aufterlig ſollte ein großes Kon- 
zert darin fatıfinden und ſollten Reden gehalten werden über die kriege⸗ 
riſchen Tugenden. Es war dem Kaiſer Napoleon nicht vergoͤnnt, den 
Tempel des Ruhmes zu vollenden; er wurde von den Gireigniffen über⸗ 
eilt. Der Bürgerkonig Louis Philipp hatte es ſich zum Geſetz gemacht, 
alle vom Kalſer Napoleon angefangenen Unternehmungen zu Ende zu 
führen, und fo beendete er auch die Kirche der heiligen Magdalena, in- 
dem er fie ihrer urſprünglichen Beſtimmung zurückga b. Die meiſten 
Kirchen in Paris find aber ſehr welilich, gleichen mehr: Prunkgemächern 
als heillgen Orten für ſtille Andacht, was uns ſowohl der äußere Anblick 
als auch die innere Einric tung der Kirche, in welche noir in einer beſon⸗ 
dern Anſicht des Wandelbildes hineingeführt werden (d ieſe innere Anſicht 
wird wohl nicht immer gezeigt? D. Red.), vergegenwärtigt. Die ganze 
Ausftattung der Kirche trägt ein weltliches Gepräge, man wird von 
dußerem Glanze überwältigt, man fühlt ſich unbeho glich bel einer fo 


prunkvollen Dekoration: tout parle de homme of tout devrait parler 
de Dieu. 

Einen weit feierlicheren Eindruck macht auf uns die Kapelle 
Ferdinand, erbaut zum Andenken an den früh verſlorbenen (1842) 
Prinzen von Orleans, den vielgeliebten älteſten Sohn des Bürgerkönige. 
Der Herzog von Orleans hatte die Armee für fi; wäre er am Leben 
geblieben, jo hätte wahrſcheinlich die Weligeſchichte einen anderen Verlauf 
genommen, die Ereigniſſe des Jahres 1848 wären vielleicht unmöglich 
geweſen. Dieſe Kapelle in der Form eines griechiſchen Kreuzes in Hg. 
zantiniihem Geſchmack, mit farbigen Fenſtern, welche das Licht dämpf 
ſſt an der Stelle des kleinen Hauſes in den elyſalſchen Feldern erbaut, 
wo der edle Prinz verunglückte, indem er beim Herabſpringen von einer 
Droſchke, vor welcher die Pferde ſcheu geworden, ausglüut und fo auf den 
Hinterkopf fiel, daß er troß aller angewandten Sorge in kurzer Zeit in 
Folge einer Gehirnerſchütterung feinen Geiſt aushauchte. Die Straße, in 
welcher dieſer tragſſche Unfall ſich ereignete, hieß le chemin de la 18. 
volte. Unſer Wandelbild giebt uns eine ſeht naturgetreue Vorſtellung 
dieſes Trauerdenkmals bei nächllicher Beleuchtung. 


Wir kommen zum Are de triomphe de l'Etoile, dem impoſanto- 
ſten Baudenkmal von Paris, das von allen Seiten aus großer Ferne 
wahrgenommen wird. Es ſcheint das Thor für eine Stadt von Rieſen 
zu fein, Napoleon wollte Ludwig XIV. nacheifern und beſchloß nach 
dem Siege bei Auſterlitz feine keiegeriſchen Heldenthalen durch einen Aclofe 
ſalen Triumphbogen zu verherrlichen. Sein Stern erblich, er beend 
nicht, was er begonnen. Auch dieſen Bau nahm Louis Philipp mit 
geiſterung wieder auf, nachdem die ältere Linie der Bourbons nach der 
Reſtauration mit großer Gleichguͤlligkeit das angefangene Monument hatte 
verfallen laſſen; im Juli 1836 wurde der Bau des Triumphbogens im 
Sinne ſeines Uthebers vollendet. Es wied uns ein ſehr naturgelreues 
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Es ſei aber in 12 bezüglichen Geſetzen eine Lücke vorbanden, und werde nir⸗ 
gends ausgeſprochen, daß die Einſegnung jeder bürgerlich gültigen Ehe zu 
den Amtspflichten des Geiſtlichen geböre. Eine ſolche Verpflichtung laſſe ſich 
erſt durch eine Reihe von Schlüſſen aus dem Rechte des Pfarrers, aus den 
durch die Verweigerung entſtebenden Unzuträglichkeiten u. ſ. w. ableiten, was 
gewagt erſcheine. Wenn es nun nicht feſtſtebe, daß die 
Trauung wirklich eine Amtspflicht des Geiſtlichen ſei, jo könne auch die Ver⸗ 
weigerung derſelben nicht als eine Verletzung der Amtspflicht angeſehen werden. 
Die Gutachten der Konſiſtorien legten (mit Ausgahme derer bon Cob⸗ 
lenz und Münſter) den Nachdruck auf die aus derartigen Verweigerungen 
der Trauung hervorgehende Auflöfung aller kirchlichen und Meallſcden Sd 
nung, und halten dieſelben weder durch die Landesgeſetze, noch vom theologi⸗ 
ſchen und kirchenrechtlichen Standpunkte aus für gerechtfertigt. Von den 
vermittelnden Auswegen wurde die Einführung der Gibilehe nur von dem 
rheiniſchen Konſiſtorium befürwortet, die vorgeſchlagene Abänderung des Trau⸗ 
formulars aber allgemein abgelehnt. Den Ausweg eines unbeſtimmteu Dis 
miſſorials billigten nur die Konſiſtorien zu Münſter und Poſen, während die 
zu Magdeburg und Königsberg berichteten, daß es ihnen noch immer gelun⸗ 
gen jei, durch Beauftragung eines anderen Geistlichen Hülfe zu ſchaffen. Die 
Konſiſtorien bon Breslau und Stettin endlich ſtimmlen gleichfalls dahin, daß, 
wenn ein gütlicher Ausweg ſich micht finde, die öffentliche Ordnung es for⸗ 
dere, gegen den ſich weigernden Geiſtlichen mit aller Strenge zu verfahren. 


ne ne rer ſcheidung.] Nach Art. 18 des zwi. 
ſchen Preußen und Hannover am 4. April 1853 errichteten Staatsver⸗ 


7 7. ſollen Fabrikanten und Gewerbtreibende, welche blos für das 
von ihnen betriebene Geſchaft Ankäufe machen — ſofern fie die Verechti⸗ 
gung zu dieſem Gewerbs betriebe in dem Vereinsſtaate, in welchem ſie 
ihren Wohnſitz haben, beſitzen oder im Dienfte ſolcher inländiſchen Ge⸗ 
werbiteibenden oder Kaufleute ſtehen — in den andern Staaten keine 
weſtere Abgabe hierfür zu entrichten verpflichtet ſein. Ein im Königreich 
Hannover wohnhafter Bäcker und Kornhändler halte auf Grund dieſes 
Verlages und des ihm von ſeiner Regierung ertheilten Gewerbeſcheines 
ſeinen Bruder nach Preußen entſendet, um für ihn zum Zwecke des Wie⸗ 


derverkaufs, umherziehend in Privathäuſern Getreide aufzukaufen, ohne, 
im Beſitze eines von der preuß. Regierung ausgefertigten Gewerbeſcheins 


zu ſein. Er wurde deshalb angeklagt und auf Grund des Regulativs 
vom 28. April 1824 und 6. 335 Strafgeſetzbuch zu 48 Then. Geldbuße 
even. 6 Wochen Gefängniß verurtheiltl. In der hiergegen eingelegten 
Nichtigkeitsbeſchwerde wurde Verletzung des gedachten Staatsvertrages 
behauptet. Das k. Obertribunal entſchied jedoch, daß zwar nach jenem 
Vertrage Fabrikanten und Gewerbtreibende — wenn ſie die Berechligung 
zu dieſem Gewerbebetrieb in dem Vereinsſtaate, in welchem fie wohnen, 
durch Entrichtung der geſetzlichen Abgaben erworben haben — hierfür 
diesſeits keine weiteren Abgaben zu entrichten hätten, daß aber nach dem 
Regulativ vom 28. April 1824 und der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 
11. Juni 1826 Jeder, der umherziehend ein Gewerbe treibt, einen von 
einer preuß. Regierung ausgefertigten Gewerbeſchein beſitzen müſſe, wel⸗ 
cher im vorliegenden Falle, bei gehöriger Meldung und nicht entgegen⸗ 
ſtehenden polizeilichen Hindernſſſen, ſteuerfrei zu ertheilen geweſen ſei. 
| Nach der Allerhöchften Kabinetsordre vom 31. Dezbr. 1836 müſſe aber 

bei einer Kontravenlion gegen das gedachte Regulativ die Straffälligkeit 
auch dann eintreten, wenn dem Kontravenienten der Gewerbeſchein ſteuer⸗ 
frei hätte ertheilt werden können. 
il. — [Portoermäßigung.)] 
ER Porto für Sendungen unter Kreuz- oder Streifband, welche bei 
einer preußiſchen Poſtanſtalt aufgegeben werden und nad). einer, ander 
ren preußiſchen Poſtanſtalt beſtimmt find, ohne Unterſchied der Entfer- 
nung, von 6 Silberpfennigen auf 4 Silberpfennige pro Zoll- Loh exkl. 
ermäßigt wird. Bedingung bleibt nach wie vor, daß die Sendungen 
den Beſtimmungen im §. 10 des Reglements zu dem Geſetze über das 
Poſtweſen entſprechen und daß ſie gleich bei der Aufgabe frankirt werden. Zur 
Erleichterung det Frankatue find Freimarken zu 4 Pf. angefertigt wor⸗ 
den, welche vom gedachten Tage ab bei den Poſtanſtalten käuflich zu 
erhalten ſein werden, und für welche in jeder Beziehung dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen gelten, wie hinſichtlich der bereits, vorhandenen Marken. Der 
Satz von 4 Pfennigen findet überdies vom 1. Mai d. J. ab auch fur die 
Kreuz- oder Streifbandſendungen nach anderen Staaten des Poſtvereins 
Anwendung, und auch bei Sendungen dieſer Art dürfen die neuen Mar- 
ken benutzt werden. (P. C.) 5 1 
es [BaromStieglig], der in dieſen Tagen hier anweſend war, 
hat ſich am 17. d. Abends nach Paris begeben. Es handelt ſich um 
Beſprechungen mit dortigen finanziellen Notabilitäten, nicht wegen einer zu 
kontrahirenden Anleihe, ſondern im Intereſſe einer zu gründenden Peters ⸗ 
burger induſtriellen Kreditanſtalt; das Projekt einer Kreditbank in War⸗ 
ſchau iſt geſcheilert. Herr Ferd. Jaques, der ſich von hier in Angelegen- 
heiten dieſes Unternehmens nach Warſchau begeben hatte, iſt ohne Re⸗ 
ſunat von dort zurückgekehrt. Auch eine Geſellſchaft engliſcher Kapita⸗ 
liſten hat ſich dort vergebens um eine Konzeſſion beworben. 

— lArmeereduktion.] Nachdem des Königs Majeſtät Aller⸗ 


5 Der Handels miniſter hat unter dem 
eine Verfügung erlaſſen, welcher zufolge vom 1. Mal d. J. 


„> 


Bild vorgeführt, auf welchem 
lich wiedererkennen: fie ſtellen die Verherrlichung des Kriegers dar; die 
Anzüge find abſurder Weiſe antik, wenig in Uebereinſtimmung mit dem 
Bedürfniß für einen ruſſiſchen Feldzug. 
Wir werden nun in die Hauptallee der elyſäiſchen Felder geführt zum 
Eirkus der Kaiſerin (Cirque des ehamps Elysées), dem Hauptſammel⸗ 
6 der eleganten Pariſer Welt. Wir finden Hier noch immer die alten 
. a Hecen Francont, der die wildeſten Pferde dteſſirt hat, fie 
it ſeinen Augen regiert, fie ſich baumen, eſſen, trinken, den Damen den 
Borderfaß geben heißt u. ſ. w. 1 
Weiter gelangen wir zum Palaſt des Gewerbeſleißes (Pulais de 
Pindustrie), deſſen perſpekliviſche Anſicht mit den richtigen Dimenſionen 
uns in überraſchender Wahrheit vorgeführt wird: der wirkliche Anblick 
leiſtet kaum mehr als das Bild. Bir erlauben uns noch auf die Trach⸗ 
ten der vor dem palais de V’industrie ſich tummelnden Menge aufmert- 
ſam zu machen, zu welcher alle Erdtheile und alle Nationen ihr Kontin⸗ 
ent geliefert . 190. f i 
3 e Land der Kontrafte iſt, wie die Erklärung des Bildes 
hervorhebt, zeigt der Platz der Eintracht (Place de la concorde), nicht 
nur weil er von zwel Selten von mehr als hundertjähtigen Baungrup- 
en umgeben wird, ſondern namentlich wegen des vielfachen Wechſels der 
wellgeſchichllichen Exeignſſſe, die auf ihm ſich zugetragen haben. 5 
war die Guillotine in Thätigkeit, hier wurden Ludwig XVI. und Marie 
Antoinette hingerichtet, ſpater Robespierre. Am Fuß des Obelisken von 
Luxor, des Monuments der Wüſte, das hier in ſeiner urſprünglichen Ge⸗ 
"Malt in die Milte der uberfelnerten Civiliſallon hingezaubert iſt, unter 
ſchtieb Louis Philipp, im ſchwarzen Frack, ohne Kopfbedeckung ohne 
Geld in der Taſche, ſeine Abdankungsurkunde und vergaß ſeinen Namen 
darunter zu ſetzen. Jetzt iſt es der heiterſte Platz der Welt; vier große 
Springbrunnen geben im Sommer Kühlung, große Kandelaber von 
Bronze mit Hunderten von Gasflammen, bemühen ſich in der Nacht die 
Helligkeit des Tages zu überbieten. Nach allen Seiten eröffnet ſich eine 
reizende Fernſicht: nach Norden die Madeleine, nach Weſten der Are 
"de triomphe de J'étoile, nach Süden der Pont de la concorde mit 


5 


Vollziehung der 


dem mir die Haukrellefs aus weiter Feine deul⸗ 
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gnädigſt zu beſtimmen geruht haben, daß die zur Herſtellung einer grö- 
ßeren Kriegsbereitſchaft getroffenen Maaßregeln des Baldigſten ſiſtirt 
werden, hat demnächſt das fönigl. Kriegsminiſterium zur Ausführung 


an 


dieſer Allerh. Ordre verfügt: daß die ſämmilichen Kavallerieregimenter 
des ſtehenden Heeres und die ſämmtlichen Batterien der 9 Artillerieregi⸗ 
menter, jedoch mit Ausſchluß der 5. 6pfd. Batterie per Artillerieregiment, 


welche ſich ganz oder theilweiſe auf der Kriegsſtä 
Friedensetat zurücktreten. Demzufolge enttt 
feit dein J. April d. J. über den Etat zur Wartung der Vorrathspferde 
beibehaltenen 4 Tralnſoldaten. Die mit Rückſicht auf eine höhere Kriegs⸗ 
bereiiſchaft neu formitten 5. Gpfd. Batterien werden ganz aufgelöſt. 
Bezüglich der hiernach zur Entlaſſung kommenden Mannſchaflen der Are 
tillerieregimenter iſt darauf zu rückſichtigen, daß von der Geſammtzahl 
dieſer Mannſchaften, einſchließlich derer der 5. Gpfd. Batterien, die am 
längften dienen, zunächſt entlaſſen werden. — Die auf der Kriegsſtärke 
befindlichen Artillerie-Handwerkskompagnien ſetzen ſich auf die Friedens⸗ 
ſtärke von 70 Köpfen per Kompagnie, durch Einbehaltung der jüngiten 
Dienſtaltersklaſſen der urſprünglich zu denſelben gehörigen Mannſchaften, 
jedoch ae der guf Grund der Verfügung vom 10. Oktober v. J. 
von der Infanterie überwleſen erhaltenen Rekruten. Letztere treten nun⸗ 
mehr definitiv zu den Handwerkskompagnien über und ſind daher nach 
erfüllter Dienſtpflicht zur Reſerve derſelben zu enklaſſen. Die Entlaſſung 
der hiernach nicht im Dienſt der Handwerkskompagnien verbleibenden 
Mannſchaften hat, jo weit fie nicht den Kompaguien felbft verpflichtet 
find, der Verfügung vom 11. September v. J. gemäß, zur Reſerve dc. 
derjenigen Truppentheile, von welchen ſie abgegeben worden, zu erfolgen. 
— I[Tuchexportgeſchäft.] Ein Platz, auf dem unſere Zoll- 
vereinstuche, preußiſche (namentlich Görlitzer) und ſächſiſche, ſicht⸗ 
barlich anfangen, von ö ſterreichiſcher Konkurrenz beeinträchtigt zu 
werden, iſt Smyrna. Der für Preußen wichtige Produklionszweig 
verliert dort mehr und mehr an Terrain. An Tuchen mittlerer Gattung, 
iſt zwar im vorigen Jahre aus Sachſen, und namentlich aus Görlitz, wie⸗ 
der etwas mehr als im Jahre 1854 eingeführt worden, die Vermeh- 
rung will aber im Vergleich zu der gewaltig erhöhten Konſumtion und 
gegen die Fortſchritte, welche gleichzeitig Oeſterreich in dieſer Branche 
machte, wenig beſagen. Noch im Jahre 1853 wurden in, Smyrna aus 
dem Zollverein und Oeſterreich zuſammen nur 315. Ballen Tuche, davon 
mehr als die Hälfte aus dem Zollverein (namentlich Preußen) einge- 
führt; dazu 188 Ballen aus Frankreich und Belgien, insgeſammt alſo 
503, Ballen. Im Jahre 1854 jedoch wurden, laut den Zollliſten, nur 
403, Ballen eingeführt, und zwar 135 aus dem Zollverein, 161 aus 
Oeſterreich und 107 aus Frankreich und Belgien. Für das Jahr 1855, 
endlich wieſen die Zollliſten eine Einfuhr von überhaupt 650 Ballen 
nach. Davon kamen 230 aus Preußen, 375 aus Oeſterreich, 30 aus 
Frankreich und 15 aus Belgien. Darnach befand alſo der Verbrauch 
des Artikels im Allgemeinen ſich in ſtarker Zunahme; der Geſchmack hatte 
ſich aber von den feinen franzöſiſchen und belgiſchen Tüchern ab, und dem 
Mitteltuche zugewendet. In letzterem Artikel Halte wieder zu gleicher 
Zeit Oeſterreich den ſtärkſten Vorſprung über feinen bisherigen Neben- 
buhler gewonnen. — Die Fabrikpreiſe der öſterreichiſchen Tuche wurden 
im eher während des vorigen Jahres nicht nur feſtgehalten, ſon⸗ 
dern für gewiſſe Sorten ſogar erhöht. Da die öſterreichiſchen Wechſel⸗ 
kourſe ſeit dem Juli vorigen Jahres um volle 15 Prozent geftiegen find, 
fo. ſtiegen die Verkaufspreiſe in gleichem Verhältniß. Dem Preiſe nach 
hoben ſich auch die preußiſchen Tücher. Das Görlitzer Fabrikat wurde 
ſchon im Monat Mai und Juni um 1 Pſtr. pro Pique höher gehalten. 
Bei dem gleichzeitigen ſtarken Zuwachſe an Vorräthen und der Stille des 
Marktes erfolgten jedoch wenig Umſätze. Im Auguſt und Oktober aber 
wurde der Aufſchlag merklicher. Görlitzer Tuche oder in Görlitzer Weiſe 
gefertigte Tücher wurden aber pro Pique bereits 23 Piaſter höher be⸗ 
zahlt. Während früher aber nur Verkäufe gegen Baarzahlung ſtattfan⸗ 
den, werden von den Görlitzer Fabrikanten jetzt auch Verkäufe mit kur⸗ 
zem Kredit von 2 bis 3 Wochen geſchloſſen. Die Görlitzer Fabrikanten 
hätten, nach der Anſicht Kundiger, ihren Umſatz muthmaßlich ſogar bis 
auf 220 oder 250 Ballen erhöhen können, wenn fie in Preiſen und 
Zahlungsterminen mit ihren eigenen Nachahmern ſowohl, als mit der 
Brünner Konkurrenz gleichen Schritt gehalten hätten oder hätten halten 
koͤnnen. Die geſuchteſten Tuchgattungen blieben fortdauernd in den 
Preiſen von 25 bis 30, 35 bis 40, 41 bis 42 Pſtrn. pro Pique. Die 
Vortäthe waren bis Ende des Jahres 1855 unbedeutend, da zu ſtarker 
Abfluß der Waare nach dem Innern ftattgefunden hatte. (P. C.) 
Crefeld, 18. April. [Einſturz eines Hauſes.] In der 
Nacht vom 16. auf den 17. April, um halb 1 Uhr, ſtürzte hier in einer 
Straße hinter der neuen katholiſchen Kirche das Hintergebaude von drei 
Etag n, welches von 27 Perſonen bewohnt war, wie ein Kartenhaus 
zuſammen. Von neun Perſonen der unteren Etage blieben zwei lodt und 


dem Corps legislatif am jenfeitigen Ufer der Seine, nach Often der 
Garten der Tuflerien mit dem Schloſſe im Hintergrunde. 5 


e befinden, auf den 
jien die Baiterien auch die 


Ha 


Wir treten in den Prachtgarten der F ies it feinen herrli hen | 


Baumgruppen, ſeinen klaren Waſſerbecken, inen 
ſauberen Blumenbeeten. Dieſer Garten hat auch ſeine Be immung man 
nichfach gewechſelt; 1793 wurde er vom ſouveränen Volke mit Kartoffeln 
bebaut: jetzt iſt er ſauberer und ſorgfälliger unterhalten, als je, eine 


Haupthülfsqueue für die Annehmlichkeit und Erheiterung der Pariſer. 
Das Schlußbild führt uns den Palaſt der Tuilerien vor, und zwar 


die Hinteranſicht nach dem Garten. Der erſte Stein zu dieſem jetzt uner⸗ 
meßlich großen Bau wurde 1564 durch Katharina von Medicis gelegt. 
Erſt am 6. Oktober 1789 wurden die Tuilerien die Reſidenz der konigl. 
Familie, an dieſem Tage zog Ludwig XVI. ein: nach dem 10. Auguſt 
1792 wurde es zum Nalionaleigenthum gemacht, dann refidirie der Kon 
vent dort und verurtheilte darin am 20. Januar 1793 Ludwig XVI. 
zum Tode. Später wohnten die Bourbonen darin, am 29. Juli 1830 
verließ Karl X. die Tuilerien, um in der Verbannung zu ſterben. Am 
24. Februar 1848 wurde Ludwig Philipp genöthigt, die Tuilerien zu 
verlaſſen, um als Flͤchtling nach England ſich zu begeben. Das Schloß 
wurde zu einer Invaliden und Alter⸗Verſorgungsanſtalt für Arbeiter be» 
flimmt. Seit dem 2. Dezember 1852 find die Tullerien die offizielle 
Reſidenz des gegenwärtigen Kaiſers, das Schloß iſt erweitert und durch 
Seitenbauten mit dem Louvre vereinigt: der freie Hof zwiſchen Tuilerien 
und Louvre kann zur Aufſtellung einer Armee von mehr als 100,000 
Mann dienen, alle winkeligen und verbauten eingeſchloſſenen, und anſto⸗ 
benden Stadtteile find abgeräumt worden, und die ſchnurgerade bis zum 
Stadihauſe führende Straße Rivoli geſtattet den Kanonen freien Spiel, 
raum und volle Wirkung. 8 

Nie find glänzendere Feſte in den Tuilerien gefeiert worden, als in 
den letzten vier Jahren. Es werden uns die Tuilerien bei Abendbeleuch⸗ 
tung vorgeführt. a 

Wir hatten unſere Wanderung begonnen bei der Juliſäule, wo Louis 
Philipp das Genie de la Liberté aufgeſtellt hat, die Freiheit vergöt⸗ 
tern wollte, wie er ſie verſtand; wir ſchließen unſere Wanderung mit 


pringbrunnen und 


ſieben find derartig gequeiſcht und verſtümmelt, daß an ein Aufkommen 
nicht zu denken iſt. Aus der mittleren und oberen Etage ſind ebenfalls 
ſieben Perſonen ſchwer beſchädigt. Nur ſechs Bewohner der oberen Etage 
ſind mit leichten Verletzungen davon gekommen. 


Duisburg, 18. April. [Mord.] Am 14. d. ſchoß auf der 
Zeche „Anna“ der Materialverwalter auf den Direktor Diergardt. Beide 
waren in Wortwechſel gerathen — in der Aufregung ergreift der Verwal⸗ 
ter eine doppelläufige Flinte, legt an und trifft den unglücklichen Direktot 
mit zwei Kugeln; eine war in die Seite gedrungen, eine zweite hatte die 
Bruſt durchbohrt. Nachdem die unſelige That vollbracht, ließ ſich der 
Verwalter, ohne Widerſtand zu leiſten oder einen Fluchtverſuch zu machen, 
von der herbeigehoften Polizei verhaften. Am 17. iſt D. geſtorben. 


Frankfurt a. O., 19. April. [Kriegsgericht.] Am Sonn- 
abend vor acht Tagen war hier das Kriegsgericht verſammelt, um ein 
Uriheil in der Hinckeldey-⸗Rochow'ſchen Duell⸗Angelegenhelt zu fällen. 
Bevor daſſelbe nicht von Sr. Majeſtät beſtätigt iſt, hat es natürlicher 
Weiſe keine Gültigkeit. Wie es ausgefallen, davon iſt noch nichts in 

das Publikum gedrungen; ja die Beiheiligten haben in dieſer Angelegen⸗ 
heit ein ſolches tiefes Schweigen bewahrt, daß nicht einmal Anlaß zu 
Muthmaßungen gegeben worden iſt, (N. Z.) 


Hamm, 18. April. bunvorſichtigkeit.] Vorgeſtern Nach⸗ 
millags wurde in der Nähe der Stadt ein Zimmermann von einem Tage⸗ 
loͤhner durch Unvorſichtigkeit mit einem Piſtol erſchoſſen, welches mit 
Pulver und gehacktem Blei von Erſterem geladen war, um damit Voͤgel 
zu ſchießen. Der Schuß traf ihn ins rechte Auge, ſo daß er nur noch 
wenige Minuten lebte. Der Unglückliche hinterläßt eine zahlreiche Familie. 


Köln, 18. April, [Der Getreidehandel; Privatbank.] Die 
„B. B. Z.“ berichtet: In Folge der bedeutenden Verluſte, welche hieſige 
Fruchthändler theils durch den Rückgang der Getreidepreiſe und theils durch 
die Einſtellung der Zahlungen von oberrheiniſchen Spekulanten (ein bedeuten⸗ 
des Mannheimer Haus hat auch in den letzten Tagen ſeine Zahlung eingeſtellt) 
erleiden, beabſichtigen mehrere hieſige Getreidehändler, für die Zukunft 
dem Zufall weniger ausgeſetzte Geſchafle zu betreiben, und ihre bisheri⸗ 
gen Geſchäfte mit dem Banquiergeſchaft zu vertauſchen. Die Motivir 
rung dieſes Uebettriits findet hier um fo weniger Anſtoß, als vie hieſige 
Bank für die Zukunft auf Getreide keine Vorſchüſſe mehr zu zahlen beab⸗ 
ſichtigen ſoll, und andrerſeits dieſer Uebertritt ſchon durch die vor wenigen 
Wochen gemeldete, von Seiten hieſiger Getreidehändler erfolgte Gründung 
einer Bank in Lippe» Detmold hinlänglich dokumentirt iſt. In wie weil 
aber dieſes Vorhaben in Berückſichligung der durch die in Ausficht ſte⸗ 
hende Liquidation von unfoliden Geſchäftsleuten auch in finanzieller Ber 
ziehung feine Begründung findet, darüber enthalte ich mich für jetzt jedes 
Urtheils. — Unſere Privatbank, welche am 15, die zweite Einzahlung 
von 25 pCt. des Anlagekapitals empfing, wird in den nächſten Tagen 
ihre Wirkſamkeit beginnen. Da indeſſen die Banknoten noch nicht in 
Eirkulation geſetzt werden können, werden die einſtweiligen Gelchäfte nur 
in Diskontirung von Wechſeln beſtehen. Die Aktien derſelben werden 
mit 1073 vergebens geſuc h. 
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Kbnigsberg, 19, april. [Der 21. oſtpreußiſche Genetdle 


landtag,] der in dieſem Monat hier verſammelt geweſen, hat eins 
durchgreifende Reform der General-Landſchaftsverwaltung beſchloſſen 
und den betreffenden Entwurf eines neuen Reglements angenommen. 
Die Stellen des oſtpreußiſchen General-Landſchaftsdirektors, der jetzigen 
drei General-Landſchaftsraͤthe und der Deparkementsdirektoren des Kö’ 
nigsberger, Angerburger und Mohrunger Departements der oſtpreußiſchen 
Landſchaft werden demnach aufgehoben und die 13 Kreis ⸗Landſchafts⸗ 
räthe bilden unter dem Vorſitz eines von dem oſtpreußiſchen Landtage zu 
wählenden Direktors das verwaltende Kollegium der oſtpreußiſchen Land- 
ſchaft. Die ſämmtlichen landſchaftlichen Kaſſen in ‚Königsberg, Anger⸗ 
burg und Mohrungen werden zu einer landſchaftlichen Kaſſe in Königs⸗ 
berg vereinigt. Sämmtliche Zahlungen, welche an die oſtpreußiſche 
Landſchaft zu leiſten ſind, werden von der Zeit ab, in welcher die Ver⸗ 
einigung ausgeführt wird, an die landſchaftliche Kaſſe in Königsberg ge 
leiſtet. Doch bleibt die Agentur der oſtpreußiſchen Landſchaft in Berlin 
beſtehen. Der oſtpreußiſche Landtag erwählt drei Gutsbeſitzer zu einer 
Aufſichts · und Beſchwerdeinſlanz in landſchafllichen Angelegenheiten, und 
für jeden einen Stellvertreter. Die Amiszeit derſelben iſt drei Jahre und 
ihre Qualifikation die der übrigen landſchafllichen Wahlbeamſen. Sie 
führen den Titel General-Landfchaftsräthe, und haben die Befugni 

des jetzigen Rechnungs⸗Reviſtonsausſchuſſes. Die neuen Pfandbrie 

und Koupons werden künftig nicht mehr auf die einzelnen Departement 

ausgejtellt, und hiernach find die Formulare zu ändern. (O. 3.) 


dem Schloſſe der Talletten, wo Napoleon III. reſtdfct, der mit ſtarker 
0 ch die Ruhe und die Ordnung, und der Welt gegenwärtig 
den Frieden zurückgegeben hat. 


Eine Erklärung des vorgezeigten Wandelbildes in franz. Sprache 
oder wenigſtens nur mit richliger Ausſprache der Namen würde den Ger 
nuß, den uns fein Anblick verſchafft hat, noch erhoͤhet haben. + * 


Diefen Mittheilungen des geehrten Berichterſtatters erlauben wir 
uns von unſerm Standpunkte aus noch einige Bemerkungen hinzuzufügen. 
Zunächſt bedauern wir, daß dieſes Wandelbild, abgeſehen von der, les 
dings durchaus verbürgten, äußerlichen Treue der Darſtelung, nament⸗ 
lich im Vergleich zu den amerlkaniſchen Anſichten, jeder poellſchen Auf⸗ 
faffung entbehrt, die auch bei vedutenmäpiger Ausführung, wie ſie hie 
nalärlich geboten war, moglich und unumgänglich nothwendig tft, wenn 
von einem Kunſtwerk die Rede fein fol, das an und für ſich, und nicht 
erſt durch acceſſoriſche Verftandesoperation hiſtoriſcher Erinnetungen, eine 
geiſtige Anregung gewähren muß. Das tiefere charakteriſtiſche Element 
fehlt gänzlich, und ſo außerordentlichen Werth die maleriſche Darſtellung 
als bloßes Architekturbild betrachtet, beanſpruchen kann, ſo iſt doch 
die ganze Stafjage, Menſchen und Thiere, fo ſehr verzeichnet, daß dad 
die Totalwirkung faſt vernichtet wird. Verzercte Geſtalten, unharmoni⸗ 
ſche Gruppirungen begegnen uns überall, auch die Farbengebung iſt in 
vielen Fällen nicht günſtig gewählt, und das Ganze macht demgemä 
keinen lebendigen Eindruck, während es, als bloßes Architekfurbi 
angeſehen, krotz der Gelungenheit nach dieſer Seite hin — meiſt auch in 
der Perſpeklipe — zu lang ift, um das Intereſſe zu feſſeln und rege zu 
erhalten. Eine ziemlich fade und oberflächliche, auch von gänzlich Un⸗ 
paſſendem nicht ganz freie Erklärung, die ſchon z. B. Koloff's Reiſehand⸗ 
buch weit intereſſanter darbietet, iſt wenig geeignet, dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, zumal wenn noch der Vorleſer mit der Aussprache der fran⸗ 
zoͤſiſchen Wörter ziemlich ſtark brouillitt iſt. Es iſt der Wunſch ausge · 
ſprochen worden, Prof. Goulard moͤge ſelbſt die Erklarung in franz. Sprache, 
wenigſtens in einzelnen Vorſtellungen, übernehmen, und wir Au ere 
daß dieſe Erklarung dann jedenfalls intereſſanter ausfallen würde. 
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Marienwerder, 19. April. |Der Prinz von Preußen.] 
Eben wird mir brieflich Folgendes gemeldet, was die erleuchtete Geſinnung 
es Prinzen v. Preußen aufs Neue dokumentixt. Auf den Gütern deſſelben in 
Flalow und Krojanke erhielten die Geiſtlichen, aus den prinzlichen Wal⸗ 
dungen ihr Heizungs material unentgeltlich; an die Rabbiner ward aber 
abei, dem Herkommen zufolge, nicht gedacht. Dieſes Jahr wurden aber 
dieſelben vermöge eines, wie es heißt, auf höͤchſte Ordre ergangenen Be- 
ſchluſſes der prinzlichen Verwaltung in Berlin hinſichtlich jenes Dlenſt⸗ 
Emoluments ihren chriſtlichen Amtsgenoſſen gleichgeſtelt. (V. 3.) 


Merseburg, 19. April. [Gewerbebetrſeb Baum kultur.) 
Fut den Gewerbebetrieb im hieſigen Regierungsbezirk iſt in Folge der 
lahrelangen Theuerung aller Lebensmittel, und weil die Ausſichten auf 
Wiederherſtelung des Friedens bis vor Kurzem noch nicht ganz ſicher 
erſchienen, im Allgemeinen die frühere Lebendigkeit in die Gewerbever⸗ 
haͤltniſſe noch nicht zurückgekehrt. Die Fabriken zu Eilenburg und Zeitz 
machen indeß von diefer allgemeinen Flauheit eine Ausnahme. In eini⸗ 
gen Artikeln, namentlich in gewebten Zeugen, haf ſich der Bedarf durch 
Veftellungen aus Nordamerika im vergangenen Winter ganz unerwartet 
ſo bedeulend gefteigert, daß z. B. die Weberei in Zeiß ſeit vielen Jahren 
zum erſten Male wieder ein wirklich lohnendes Gewerbe wurde — ein 
Umfland, welcher auch der Stadtkommune Zeitz eine weſentliche Erleich⸗ 
lerung gewährte. Zeitz zählt gegen 500 Weberfamllien, von denen in 
ſcüheren Jahren ein, großer Theil der Ortsarmenkaſſe zur Laſt fiel. 
Berichte über den Gewerbebetrieb im Regierungsbezirk Erfurt fielen das 
dortige Berg- und Hüttenweſen als im erfreulichen Fortſchritt begriffen 
dar. Seit Kurzem werden im Kreiſe Schleuſingen Vorbereitungen zu 
Bohrverſuchen auf Steinkohlen getroffen. In demſelben Kreiſe giebt die 
Filet⸗ und andere Stickerei vielen Händen Beſchäftigung. Die auf vielen 
Punkten des dortigen Verwaltungsbezirkes beſtehenden Flachsſpinnſchulen 
gedeihen vortrefflich, im Kreiſe Ziegenrück ſind jüngſt zwei neue einge⸗ 
tichtet worden. Die Berichte aus dem Eichsfelde klagen noch immer 
über das Stocken der gewerblichen Thätigkeit; doch hat die Leipziger 
Oſtermeſſe ſchon einen etwas belebenden Einfluß auf den dortigen Ge⸗ 
werbebelrieb geltend gemacht. — Die Angehörigen des Regierungsbe— 
kirks Merſeburg zeichnen ſich von längeter Zeit her durch den Eifer aus, 
welchen ſie für die Bepflanzung der Straßen und öffentlichen Plätze mit 
Bäumen beihätigen. Daß dieſer Eifer nicht nachgelaſſen, dafür liegen 
Belege aus amtlichen Nachweiſungen vor. Im vorigen Jahre allein 
wurden in dem genannten Regierungsbezirk 137,554 Obſt- und 325,868 
wilde Bäume gepflanzt. Die meiſten Anpflanzungen wurden in den 
Kreiſen Bitterfeld, Eckarisberga, Merſeburg, Naumburg, Querfurt, 
Weißenfels, Wittenberg, im mansfelder See- und im Saalkreiſe ausge⸗ 
führt. (P. C.) 


Slettin, 19. April. [Ein Uebertritt zum Judenthum.] Am 
IT. d. M. trat hier eine Chriſtin zum Judenthum über, und wurde dem⸗ 
nächſt von dem Rabbiner Dr. Meifel in der hieſigen Synagoge mit einem 
Juden ehelich verbunden. di 


T Thorn, 18. April. [Erleichterungen der Grenzſperre; 
Spedilionsverkehr.] Heute traf hier eine offizielle Mittheilung vom 
Oberpräfipium unſerer Provinz ein, welche folgende weſemliche Erleich⸗ 


terungen der Grenzſperre gewährt: 1) zum Uebergang über die Grenze 


| neulich erwähnte, großartige Rompofition: „die Ermordung des heil, 


1885 und zum Eintritt über dieſelbe aus Polen 2 es Tee für 
erſonen keiner weiteren 0 nfofern dieſelben mit Legitima⸗ 
ee verſehen find; Bun werte ee oe ande er 90 705 
dick pajliren, doch höchſtens auf einer Entfernung don 6—7 Meilen in 
Polen, und bedarf es dazu einer beſonderen Legitimation Seitens des 
hieſigen k. Landrathsamis. Neben dieſen Erleichterungen bleibt die Be⸗ 
ſtimmung wegen Desinfektion der Reiſenden, des Gepäcks und der Fuhr⸗ 
werke, ebenſo das Verbot betreffs der Einfuhr giftfangender Gegenſtände 
in Kraft. Für den Speditionshandel find dieſe Erleichterungen von gro⸗ 
em Vortheil, nicht in eben demſelben Maaße für die anderen Handels, 
ranchen. Die Mode-Waarenlager ſind z. B. jetzt, wo die Leipziger 
Meſſe beendet iſt, ſtark mit Artikeln verſehen, deren größter Theil nach 
Polen abgeführt wird, ſelbſtredend durch Käufer, welche von dort hieher 
kommen. Unter den den Verkehr erleichternden Beſtimmungen iſt es nicht 
ausdrücklich bemerkt, daß Reiſende aus Polen mit ihrem Fuhrwerk nach 
ſtaugehabter Desinfektion die Grenze UNE dürfen, und doch würde 
gerade eine ſolche Erleichterung nicht blos jenen Handelszweig in Schwung 


bringen, ſondern ganz beſonders den kleinen Verkehr ungemein heben. 


Für dieſen iſt es ſehr empfindlich, 4 
Dieſe leidigen, ab 


die Schmuggler wegbleiben und 
er leider nothwendigen (?) Ver- 


3 

der Grenzſperre durch die verſchiedenen Sicherheitsbeamten ſchwer aus⸗ 
führbar. Mehre der bezeichneten Perſönlichkeiten, welche ſich glücklich 
durch den Kordon geſchlichen hatten, fielen Gensdarmen in die Hände 
und wurden hieher zur Haft gebracht. — Die erheblichen Quantitäten 
von Kriegsmaterial, als: Blei, Schwefel u. f. w., welche hier zum Er 
port nach Polen lagerten, werden nunmehr in Folge auswärtiger Ordres 
nach Stettin und Hamburg zurückgehen. Hieſige Handelshäuſer haben 
in dieſen Artikeln nicht ſpekulirt und mithin auch keine Verluſte erlitten. 
Andrerſeits iſt es ſeit dem Friedensſchluſſe im Speditionshandel ſtiller 
geworden. ’ 


Defterreich. Wien, 18. April. [Die Grenzbeſetzung; 
Baron Kübeck.] Ich kann Ihnen in Bezug auf die Aufiehen erregende 
Maaßregel der Beſetzung der Grenze von Parma gegen Piemont durch 
diesſeitige Truppen auf Grund zuverläſſiger Nachrichten die Verſicherung 
geben, daß die Beſetzung erſt in Folge einer von der Regeatin von Parma 
an die öſterreichiſche Regierung ausdrücklich gerichteten Bitte erfolgt iſt. 
Die öſterreichiſche Regierung hatte ſich nur auf dieſes ſpezielle Verlangen 
dazu verſtehen wollen, einige Truppenabtheilungen in das Land zu ver⸗ 
legen. Die Beſetzung von Piacenza findet als eine vertragsmäßige Ver⸗ 
pflichtung ſtatt, welche unſrer Regierung nach Art. 5 des Pariſer Ver⸗ 
trages von 1817 obliegt. Der Befehl über die Okkupatlonstruppen iſt 
dem General Grafen v. Exenneville ertheilt, der, wie man ſich erinnert, 
längere Zeit als diesſeiliger Militärbevollmächtigter der Geſandiſchaft 
in Paris allachirt war. Eine Erklärung über die durch nachbar 
liche und vertragsmäßige Obliegenheiten gebotene Expedition iſt bereits 
ſämmllichen Geſandten zur Miltheilung an die Höfe, bei welchen fie be» 
glaubigt ſind, zugegangen. — Baron Kübeck, der ſich hier noch bis nach 
der Rückkehr des Grafen Buol aufhält, tritt dann eine Miſſton nach Italien 
an, Ob er dauernd den Geſandtſchaftspoſten in Rom übernimmt, iſt bis 
dieſen Augenblick noch nicht entſchieden. Wahrſcheinlich wird hierüber 
nicht eher definitiv beftimmt werden, als bis die gegenwärtigen Verwicke— 
lungen in Italien ſich geklärt haben. (B. B. 8.) 


Hannover, 16. April. [Kammern] Die Erſte Kammer hat 
den Beſchluß der Zweiten Kammer, die Regierung um Fernhaltung der 


Krebitvereine zu bitten, nach längerer Diskuſſton an die Finanzkommiſſion 
verwieſen. In der Zweiten Kammer wurde geſtern eine Eingabe des Ma⸗ 


giſtrats zu Osnabrück angekündigt, betreffend die Verſagung der Erlaub⸗ 
niß zum Eintritt in die Kammer für den zuerſt in Osnabrück gewählten 


Stüve. — Im Jahre 1854 hatten die Stände die Regierung erſucht, die 


Frage zu erwägen, „wie unter Feſihaltung des Grundſatzes, daß die Er⸗ 


ſchluſſe nachzukommen, bringt die Regierung die nöthig befundenen Maaß⸗ 
regeln in Vorſchlag und beantragt zu ihrer Durchführung, „den Budgetfag 
Behufs der Volks ſchulen von 30,000 Thlr. auf 50,000 Thlr. zu er⸗ 
höhen“ und zugleich die ſtändiſche Zuſtimmung zu einem Geſetzentwurf 
über Verbeſſerung der Volksſchulſtellen. Der Entwurf enthält zwei Pa⸗ 
ragraphen. Nach denſelben kann, „fo weit ſolches für nöthig und aus⸗ 


und auf 250 Thlr. für andere Schulen ſteigern. Es wird beantragt, den 
Geſetzentwurf einem beſonderen gemeinſchaftlichen Ausſchuß von je fünf 
Mitgliedern jeder Kammer zu überweiſen, was auch genehmigt wurde. 
— Nach dem Schreiben der Regierung über das Landesſchuldenweſen 
belief ſich der Geſammibetrag aller Staatsſchulden am 1. Januar 1856 
auf überhaupt 43,540,921 Thlr. 2 gr. 


Baden. Karlsruhe, 17. April. [Zweite Kammer.] Auf 
der Tages ordnung der Zweiten Kammer am 15. ſtanden mehrere nach- 
trägliche Berichte der Budgeikommiſſion. Die Kammer trat allen Anträ⸗ 
gen der Kommiſſion bei. Der wichtigſte Gegenſtand waren die Vorſchlage 
über die Deckung des Defiziis. Durch die badiſche Revolution hatte 
nämlich der Staat einen Verluſt von über 7 Millionen erlitten, welcher 
die früher fo glänzenden Finanzen ſo herabdrückie, daß für dieſe Finanz— 


periode noch ein Defizit von etwa 1,700,000 Fl. zu decken iſt. Die Re 


gierung ſchlug vor, einen Theil dieſes Defiziis auf die Staatsſchulden⸗ 


.. — ĩ˙—5—.¹ . — . ̃ —ʒ» ? — . —.ẽê. 


gen vereinigte ſich die Kommiſſion mit der Regierung, eine Steuererhö- 
hung von 2 Kr. zu beantragen, den Reſt durch die Ueberſchüſſe der lau⸗ 
. e zu decken. Dieſem Kommiſſionsantrage trat die Kama 
mer bei. schen rut u 

Heſſen. Kaſſel, 18. April. (KurfürftligeBefätigung.]‘ 
Der Kurfürſt hat dem (neben drei anderen) zum Superintendenten der 
Diözefe Kafjel gewählten bisherigen erſten Hof- und Garniſonpfarrer und 
Konſiſtorialrath Julius Marlin dahier die landesherrliche Veſtätigung 
ertheilt und ihn zugleich zum Oberhofprediger beſtellt. (Kaſſ. 3.) 

—(Eiſenbahnprojekt.] Der „V. Z.“ wird gejtrieben: Ich bin 
in der Loge, Ihnen die erfreuliche Miltheflung zu machen, daß man ſich 
für die Halle-Nordhauſen-Kaſſeler Bahn, welche für Preußen auch in 
politiſcher und ſtrategiſcher Beziehung ungemeine Wichtigkeit hat, da ſie 
die Verbindung zwiſchen feinen Öftlichen und weſtlichen Provinzen in der 
direkteſten Weiſe und mit Berührung nur eines auswärtigen Staates, 
nämlich Kurheſſens, herſtellt, diesjeits in dem Grade intereſſirt, daß die⸗ 
fer Tage der Direktion der Nordbahn von hoher Stelle anempfohlen wor⸗ 
den, ſich bei dem Unternehmen zu betheiligen, und daß das Minifterium 
des Innern beim Miniſterium des Aeußern auf eine Zinfengarantie, ſo⸗ 
weit jene Bahn das dlesſeilige Gebiet berührt, angetragen hal. * 

Darmſtadt. 18. April. [Todesfall.] In der geſtrigen Nacht 
verſchied dahier nach einem kurzen Krankenlager Se. großherzogliche 
Hoheit der Prinz Ludwig Georg Carl Friedrich Ernſt von Heſſen und 
bei Rhein zc. im 76. Lebensjahre. (D. Z.) a 


Lübeck, 18. April. [Der Kirchentag.] Die „Lüb. Zeitung“ 
bringt über die auch von uns in Nr. 88 gegebene Nollz, „daß der 
Senat ſich weigere, irgend eine der bekanntlich lutheriſchen Kirchen jener. 
evangeliſchen Kirchenverſammlung zur Dispoſition zu ſtellen,“ nach ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen an geeigneter Stelle folgende, dem Sachver⸗ 
halte entſprechende Mitiheilung: Der Senat hat auf das Geſuch, zu den 
Beralhungen des Kirchentages die Benutzung der hieſigen Kirchen zu ge⸗ 
ſtatten, die Antwort gegeben, daß dazu unſere Kirchen, in welchen noch 
fortwährend Gottesdienſt ſtattfindet, nicht zu bewilligen ſeien, daß jedoch 
die Catharinenkirche, in welcher bekanntlich ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren kein Gottesdienſt mehr gehalten wird, und die für derartige Ver⸗ 
ſammlungen ein ſehr geeignetes Lokal iſt, zu dieſem Zwecke benutzt wer⸗ 
den könne. Zum Gebrauch für die bei Gelegenheit des Kirchentages hier 
ſtaltfindenden rein kirchlichen Handlungen, Abendgoltesdienſte u. ſe we 
wurden hingegen ſämmtliche hieſige Kirchen vom Senat zur Verfügung 
des Kirchentages geſtellt; auch iſt die Verweigerung derſelben zu den 


Berathungen des Kirchentags keineswegs dadurch molivirt worden, da 
haltung der Volksſchule zunächſt Gemeindeſache ſei, und im Anſchluß an all 1 0 8 urch f 5 
das Volksſchulgeſetz zweckmäßig eine fernere Verbeſſerung der Volksſchul⸗ 
ſtellen, insbeſondere auch eine etwa angemeſſene Erhöhung der bisheri- 
gen Minimalſätze für Lehrergehalte bewirkt werden könne.“ Dieſem Be- | 


man Bedenken dagegen hat, hier einen evangeliſchen Kirchentag in einer 
lutheriſchen Kirche verſammelt zu ſehen. ft 


Naſſau. Caub, den 16. April. [Kirchliches.] Ein vor Kur⸗ 
zem vorgekommener Fall von Proklamationsverweigerung eines gemiſchten 
Paares von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit in der preuß. Rheinprovinz 
hat ſeine Erledigung gefunden. Unſere Landesregierung hat, nachdem ſie 
ſich überzeugt, daß weder ein kanoniſches, noch bürgerliches Hinderniß 
im Wege ſei, den hieſigen evangeliſchen Geistlichen ermächtigt, auch ohne 
Dimiſſorialien aus der Rheinprovinz die Trauung vorzunehmen. Dieſelbe 
wurde am 13. April in der hieſigen evangeliſchen Kirche vollzogen. (F. J.) 


Oldenburg, 18. April. [Der Landtag! bewiligte die von 


der Staatsregierung im Geſammtbetrage von etwa 15,000 Thlrn. bean⸗ 
tragten Theuerungszulagen für die im ſubalternen Staaisdienſte Ange⸗ 
ſtellſen und für die Volksſchullehrer, erklärte ſich dabei mit der Anwen⸗ 


dung der auch ſchon früher genehmigten Vertheilungsgrundſätze, insbe⸗ 
ſondere auch damit einverſtanden, daß nur denjenigen Volksſchullehrern 
eine Theuerungszulage zu geben ſei, deren Einnahmen nicht ſchon in Folge 
des neuen Schulgeſetzes um den Betrag der früher bewilligten Theuerungs⸗ 
zulage erhöht ſeien. — Der Finanzausſchuß erſtattete Bericht über die Vor⸗ 
lage der Staatsregierung, betreffend die Ueberſiedelung der Wangeroger 
nach dem Feſtlande und die Unterſtützung derſelben. Nach den regie⸗ 
rungsſeitig angeſtellten Unterſuchungen und ſtattgehabten Verhandlungen 
mit den Inſulanern war die Erhöhung der eröffneten Kredite, und zwar 
zur Beförderung der Ueberſiedelung auf 21,600 Thlr. und zur Unter 
ſtützung der Hülfsbedürftigen auf jährlich 400 Thlr. (für 1850, und, 
1857) beantragt worden. Hierüber entſtand eine beſondere Debatte, an 


deren Schluß die Regierungsanträge mit großer Majorität angenommen 


Tilgungskaſſe zu übernehmen, den Reit aber durch eine Steuererhöhung 


von 4 Kr. zu beſchaffen. Die Kommilfion glaubte, dieſe Steuererhöhung 
durch eine Emiſſion von Papiergeld umgehen zu können, wogegen ſich 
die Regierung aufs Entſchiedenſte ausſprach. Nach langen Verhandlun⸗ 


ken geben, 0 
eine vollkommen entsprechende deutſche Erklärung zu verlangen ein Recht 
habe. Es iſt eine alte Klage, daß das deutſche Nationalgefühl nicht le⸗ 


bendig und kräftig genug jet, ſich bewußtvol nicht überall dem Fremden 
zu akkommodiren, und ſelbſt bis zur | 
— einem Ueberbleibſel verkehrter Erziehungs- oder Verziehungs methode 
des vorigen Jahrhunderts — ihm ſich anzuſchmlegen. Von dem deulſchen 
Künſtler, der nach Paris, London ꝛc. geht, um dort ſeine Kunſt gu pro- 
duziren, fordert man mit Recht die ausreichende Kenntniß der Landes- 


ſprache. Weshalb ſoll denn ein deulſches Publikum nicht das Recht haben 


zu beanſpruchen, daß ein Franzoſe, Engländer, Italiener ꝛc., der deutſches 
Geld nicht verſchmaht, ihm ſo viel Achtung beweiſe, daß er auch feiner 
Sprache mächtig int?! Wir wollen diefe prinzipielle Frage hier richt weiter 
verfolgen, überlaſſen auch das Urtheil über dieſelbe den Ermeſſen. jedes 
Einzelnen; ſie konnte hier, einmal angeregt, nur beiläufig eine Berück⸗ 
ſichtigung finden. — Um aber noch einmal mit zwel Worten auf den Aus- 
gangspunkt zurückzukommen, ſo erkennen wir gern an, daß, wem der 
Anblick ſchöner, zierlicher oder, impoſauter Häuferfagaden und anderer 
Bauwerke genügt, wie ſie der uns dargeſtellie Theil der Seine »Haupt- 
ſtadt darbietet, hier ſich vollkommen befriedigt fühlen wird, mochte er 
auch wünſchen, daß ſo manche der inſereſſanteren und charatteriſtiſcheren 
Gebäude der Weltftabt, z. B. das Stadthaus, Notredame, Louvre, Hotel 
der Invaliden ꝛc., allenfalls in beſonderen Darſtellungen, mit aufgenom⸗ 
men wären. Wir aber bedauern, daß wir dem Ganzen, als Kunſtwerk 
betrachtet, nicht die volle und unumwundene Anerkennung zollen kön⸗ 
nen, die wir über das wahrhaft ſchöne und großartige „Cyklorama von 
Amerika“ ſo gern ausgeſprochen haben. Dr. J. S. 
— nn 


Hung in Krakau. II. 
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In der hiſtoriſchen Abtheilung tritt vor allen anderen uns die ſchon 


Hintanſetzung der eignen Sprache 
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malmen, 
Die beſtürzten Diakonen ſchaaren ſich um ihren Hirten und verſu⸗ 
chen, ihn zu ſchützen; der eine ſchiebt ſogar den Reliquſenkaſten vor; an- 


dere ringen die Hände und ſcheinen den Biſchof anzuflehen, er möge das 
Schwert der Rache nicht auf ſein Haupt herabziehen. 

Auf den erſten Blick ſehen wir, daß nichts mehr die Kataftrophe 
abwenden kann... Der Biſchof harrt ihr ruhig entgegen, aber aus det 
erhobenen Hand erkennt man die Drohung, fühlt man den Blißzſtrahl, 
welche den Mörder früher oder ſpäter erreichen werden. Der König 
ſcheint, einem gereizten Löwen ähnlich, auf nichts zu achten, und nur dar⸗ 
auf bedacht zu ſein, je eher, je lieber den Stahl in des Biſchofs Herzblut 
zu tauchen. 5 

Daß der Künſtler gerade dieſen Moment gewählt hat, zeugt für ſein 
tieferes Eingehen auf den Gegenſtand. Hätte er die ſchon vollendete That 
dargeſtellt, fo würde er nur die Zahl der Mord» und Marterbilder ver- 
mehrt haben, und wean er den Zügen des Biſchofs das Gepräge der Et⸗ 
gebung gegeben und, wie ſonſt wohl bei uns gebräuchlich, die Vorderſette 
der Figur dem Altar zugewendet, den König aber, ihn von hinten durch- 


und er konnte auch darin den Unſtigen als Vorbild dienen. 


biſchofs Rugglert degl Ubaldink ſich 8 
der Diff aber (ep den den anden, Ugoune babe die pifantjchen 


wurden. (W. 3.) f > 
Großbritannien und Irland. 


London, 17. April. [Parlament.] In der Oberhaus⸗Sitzung 
vom 14. d. beantragte Earl of Albemarle mehrere Reſolutionen, welche die 
Anwendung der Tortur bei Einſammlung der Steuern im Gebiete der Praͤ⸗ 
ſidentſchaft Madras verdammen. Die europäiſchen Beamten ſcheinen 


bohrend, dargejtellt hätte, fo ginge das Mienenſpiel und der Ausdruck des 


Auges, Beides von jo hochdramatiſcher Wirkung, verloren. Auch har der 
Maler den Charakter des heiligen Stanislaus richtig erfaßt. Wer dem 
verblendeten Gebieter Verweiſe zu machen und mit dem Fluche zu drohen 
im Stande war, der mußte auch in der Stunde der Gefahr ein unge⸗ 
beugter Mahner bleiben. N . „ine 
Was lechniſche Ausführung, Kolorit und Zeichnung betrifft, ſo ! 
der gewandle Künſtler, welchem es nicht die mindeſte Sorge macht, welt 
Farbe er wählen, wie er irgend einen Theil darſtellen ſoll, nicht zu ve 
kennen. Man könnte zwar der Figur des Königs den Vorwurf machen, 
fie fei zu thealraliſch aufgefaßt, wenn nicht in jedem, von ſelbſtvergeſſenem 
Zorne hingeriſſenen Menſchen etwas der Art zu Tage träte. Man hat 
auch getadelt, es fehle dem Bilde die Perſpeklive und Luft. Der Kritifer 


hatte ſich aber nur nicht den richtigen Standpunkt gewählt. Auf der 


Seite des Königs iſt der richtige Platz, von dem aus die Gruppe em den 


heil. Stanislaus herum mehr in den Hintergrund tritt, und die koſtlichſte 


Perſpeklive, die friſcheſte Lebenswahrheit der Handlung ſich kund 
Darin gerade liegt das Geheimniß diefer Kompoſition. 

Selbſt in archäologiſcher Hinſicht hat der Maler, den Anachtonis⸗ 
mus des Jagielloniſchen Adlersauf der Fahne ausgenommen, ſich bewährt, 


giebt. 


Dem vorbeſchriebenen Werke reiht ſich würdig der große, bereits im 
erſten Theile dieſes Berichtes erwähnte Karton Boratyn skies; 
„Ugolino“ an. Während alſo Knorr einen polniſchen Vorwurf behan⸗ 
delt, hat ein Pole, wie zum Entgelt, fein Bild der Geſchichts des Auslan⸗ 
des entnommen, Graf Ugolino de Gherardeschi Hatte mit Hülfe des Etz⸗ 
zum Herrn von Piſa gemacht. 


Veſten den Florentinern und Luccheſen verrätheriſch überliefert. Ugolino 
wurde ergriffen und mit feinen beiden Söhnen, Gaddo und Ugucclone, 
ſo wie zwei Neffen, in den Thurm geworfen. Das Urtel lautete, wegen 
Landesverrathes, auf den Hungertod. a 20008 
Wenngleich das grauenhafte Schicksal dieſer Unglücklichen durch 
Dante, in feinem 33. Geſange, verewigt worden ift, fo erſchien dieſe kurze 


u 


nirgends felbft die Tortur angewandt zu haben, aber fie baben erlaubt, daß 
die eingebornen Unterbeamten an dieſer Hewobnbeit feſtbielten, Der Herzog 
von Argyll ſagt, er ſtimme dem Earl bei, man moͤge nur nicht meinen, daß 
die indiſche Regierung dieſe Barbarei dulden wolle. Earl of Clannicarde 
bezweifelt, daß die indiſche Regierung von dieſer grauſamen Praxis nichts 
wiſſe. Earl of Ellenboreugb jagt, daß er als hieſtges Müglied der indiſchen 
Regierung, daun als ein Negierungsmitglied während fünf Jabren in Indien 
felßit niemals etwas von dieter Tortur vernommen babe. Die niederen Ve⸗ 
amten ſeien anzuflagen, daß ſie die Spitzen der Behörden ganz obne Kennt⸗ 
niß davon gelaſſen haben. Lord Monteagle meint, das Syſtemm würde ſich 
wobl nicht blos auf Madras beſchränken. Schließlich werden die Reſolutie⸗ 
nen in der vom Herzog von Argpli amendirten Form angenommen; derſelbe 
hatte die Notbwendis keit, Polizet und Steuerverwaltung zu trennen, zugege⸗ 
ben und vorgeschlagen, jene Stellen der Neſolution, die feiner Ueberzeugung 
nach der englischen Regierung Unrecht thun, wegzulaſſen und dafur einzu⸗ 
ſchalten, „daß das Haus mit Bedauern die allzu gelinde Strafe vermerke, 
welche neulich über die Veranlaſſer der Torturanwendung berbängt wurde. 
und alle indiſchen Behörden auffordert, zur Ausrottung des abſcheulichen 
Verfahrens mitzuwirken.“ 

In der Unter baus Sitzung von demfelben Tage fragte Vaillie 
Lord Nalmerſton, ehe er ſein Tadels volum gegen die Regierung in der ame: 
ritaniſchen Werbeangelegenheit einbringe, ob Palmerſton ihm verſprechen 
konnte, in den nächſten Tagen eine ausfübrliche Vorlage über die ganze An⸗ 
getegenbeit zu machen. Lord Palmerſton; „Die Aktenſtücke, welche natürlich 
die Unterlage unſerer Antwort auf die letzte Mittbeilung der Regierung der 
Vereinigten Staaten bilden muſſen, find eru vor ganz kurzer Zeit empfangen 
worden und gehen febr ins Detail. Lord Clarendon iſt gegenwärtig in Paris 
in andere wichtige Unterbandlungen verflochten. aber er betreibt dennoch ſeine 
übrigen Geſchäfte, to daß nur durch die Entfernung der Stadt Paris von 
London ein Heiner, Aufjchub bewirkt wird. Aber die Antwort an die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten erfordert eine ſorgſame Vorbereitung, damit 
eitestbeile nichts bineinkomme, was die Erörterung, die fo ſchon viel zu weit 
gegangen iſt, noch mehr berbittern könnte, damit aber auf der anderen Seite 
auch nichts Weſentliches für unſere Sache pergeſſen werde. Vis jetzt bat die 
Abweſenbeit Clarendons die Redaktion dieſer Antwort gehindert, aber fie ist 
in der Vorbereitung und ich ſtebe mit Clarendon darüber in Verbandlung: 
fie möchte auch noch nicht dieſe Woche fertig werden. Clarendon kehrt am 
Ende derſelben (Sonnabend) bierher zurück, und ſo hoffe ich, daß im Anfang 
der nächſten Woche dem Publikum das Ganze der enaliſch⸗amerikaniſchen 
Korreſpondenz vorgelegt werden kann.“ — Das Haus ging darauf, nachdem 
Baillie feine Motion für's Erſte wieder zurückgezogen und auch die Amende⸗ 
ments dazu beſeitigt waren, ins Budgeikomité. Es handelt ſich um die Ko⸗ 
ſten des Civildienſtes. Für Konſularagenten ſind 167,498 Pfund ausgeſetzt; 
das ganze Konſularſyſtem geht einer Aenderung entgegen, wie Palmerſton 
mittheilt. 

— [Die heftigen Stürme] im Kanal, in Folge deken ſchon ſeit 
mebreren Tagen die kontinentalen Poſten ſebr verſpätet anlangen, richten unter 
den Schiffen und an den niedriger gelegenen Küſtenſtrichen großen Schaden 
an. Die Zahl der bei Lloyds gemeldeten Havarzen größerer und kleinerer Art 
iſt Legion, und ſchon hört man von Deal, daß an der dortigen Kü ein 
Schiff total geſcheitert iſt. Es iſt der „Blanchard“ aus den Vereinigten 
Staaten, der nach Bremen unterwegs war. Mannſchaft und Paſſagiere ſind 


rettet, und wenn die See bald rubig wird, durfte auch noch ein Theil der 
dung an's Land geſchafft werden können. 


A 


nämlich ein Wobnbaus gemietbet werden, in dem jeder eben aus dem Ge⸗ 
fängniß Entlaſſene Unterkunft finden koͤnne. Was fie ſich im Gefängniß er⸗ 
arbeitet, werde der Verein für ſie in die Sparkaſſe geben; der Verein werde 
ibnen Arbeit ſchaſſen und im Notbfall für ihre Erlichteit bürgen, werde, wo 
möglich, eine Schule für fie gründen und fie wie Menſchen betrachten, denen 
es wirklich am Herzen liegt, ſich zu beſſern. — Diefe Mittbeilung wurde mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen. Die Meiſten erklärten ſich bereit, „recht- 
eckig“ zu werden, aber es gab denn doch Einige, die ſich offen dabin aus⸗ 
ſprachen, daß ſie noch eine Weile das öffentliche Leben genießen wollten, 


| jederzeit jedoch bereit fein würden, beſſerungsluſtigen Zunftgenoſſen freundlich 


an die Hand zu gehen. — So endete das Meeting. Und fragt man, wes⸗ 


balb die Polizei die Verſammlung nicht ſammt und ſonders aufgriff, ſo iſt 


zu bemerken, daß fie nach Recht und Geſetz eine Verhaftung nur dann vor⸗ 
neben darf. wenn ſie den Schuldigen auf der That ertappt oder Beweiſe 
gegen ihn für beſondere Falle von Geſetzübertretung in Händen hat. 


Frankreich. 


Paris, 17. April. [Falſche Ausſtellungsmedalllen; 
Gnadengeſchenkz Errichtung eines Lagers; Diner beimPrin⸗ 
zen Napoleon.] Im „Moniteur“ wird auf die gänzliche Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit der von Spekulanten in Umlauf geſetzten ſogenannten Denke 
Medaillen der allgemeinen Ausſtellung, auf denen die Namen von Aus- 
ſtellern gravirt find, mit dem Bemerken hingewieſen, daß dieſelben ſich 
von den durch die Jury den Ausſtellern zuerkaunten Deukmün zen weſent⸗ 
lich unterſcheiden und von keinen Diplomen begleitet find. — Aus Napo⸗ 
leon-Saint⸗Leu wird gemeldet, daß der Kalſer aus Anlaß der Geburt 
des kaiſerlichen Prinzen der dortigen Gemeinde, in deren Kirche unter 
dem Hauptaltare die ſterblichen Uederreſte ſeines Vaters, feines Groß⸗ 
vaters und ſeiner zwei Brüder ruhen, 3000 Fr. zur Unterſtützung der 
Armen überwieſen hat. — Der General Fleury hat, nach Mittheilungen 
aus Grimand, kürzlich die ganze Küſte von den hyeriſchen Inſeln bis 
Antibes in Augenſchein genommen und ſodann beſtimmt, daß in der 
Ebene von Cavalaire ein Lager für 25000 Mann der aus dem Orient 
zurückkehrenden Truppen errichtet werden ſoll. — Prinz Napoleon, wel⸗ 
cher Montag den Bevollmächtigten ein Diner gab, hatte, weder Defter- 
reichs Verireter, noch Baron Bourqueney, der ſich durch ſeine Verthei⸗ 
digung der öſterreichiſchen Anſicht bemerkbar gemacht, eingeladen. Dieſe 
oſtenſible Maniſeſtation von Seiten einer ſo hochgeſtellten Perſon hat hier 
keine geringe Senſation erregt. Prinz Napoleon verbirgt übrigens ſeine 
Gefühle gegen Dejterieich bei keiner Gelegenheit, eben jo wenig als feine 
lebhafte Sympathie für Jalien. 


— [Kaiſerl. Verfügung.] Mehrere Biſchöfe hatten den Kultus⸗ 
miniſter auf die Uebelſtände aufmerkſam gemacht, die aus dem gar zu 
großen Eifer mancher ihrer Kollegen, den religiöfen Anordnungen des 
Kaiſers zuvorzukommen und auf eigene Hand öffentliche Gebete bei feier⸗ 
lichen Anlaſſen anzuordnen, hervorgehen konnten. Der Misijter hat nun 
ſämmtli ten Biſchöfen durch Rundſchreiben kund gethan, der Kaiſer habe 
in Berückſichtigung der vorerwähnten Bemerkungen verfügt, daß in Zu⸗ 
kunft außerordentliche öffentliche Gebete nur auf das förmliche, an die 
Biſchöfe und Erzbiſchöfe gerichtete, und von dieſen den Pfarrern ꝛc. kund 
gemachte Begehren des Staatsoberhauptes angeordnet werden ſollen. 
Den War hat der Minifter dieſe Verfügung des Kaifers ebenfaus 
miütgei eilt. . - N 121 


— [Eine Friedens deputation.] Man ſchreibt der „N. P. 
3.“: In den letzten Tagen befand ſich hier eine Deputation aus Mitglie- 
dern der in London beſtehenden „Geſellſchaft der Freunde des Friedens,“ 
um ihren Dank für das jetzt erreichte Friedenswerk ganz beſonders den 
Vertretern derjenigen Mächte auszusprechen, welche zu deſſen Herbeifüh⸗ 
rung weſentlich beigetragen haben. Ihr Dank galt daher vorzugsweiſe 
dem preußiſchen Gouvernement und ward in beſonders anerkennenden 
und eindringlichen Worten dem Miniſterpräſidenten Baron v. Manteuffel 
ausgeſprochen, mit dem Erſuchen, der Ueberbringer dieſer Gefühle des 
Dankes und der Anerkennung an Se. Majeſtät den König von Preußen 
fein zu wollen. Der Herr Miniſterpräſident verſichente der Deputation, 
daß er jedenfalls ſeinen Allergnädigſten Herrn von den Gefühlen des 
Dankes und der Anerkennung, welche die Politik Sr. Majeſtät fo eben 
erfahren, in Kenntniß ſetzen und Allerhoͤchſtdenſelben hierdurch eine 
neue Freude bereiten würde. 


Niederlande. 


Amſterdam, 18. April. [Staatseinnahmen; Auswande⸗ 
rung.] In den erſten drei Monaten dieſes Jahres haben die Steuern 
und Zölle, Poſt und Lotterie im Ganzen 12,324,952; Gulden einge⸗ 
bracht, faſt 1 Mid. mehr, als in derſelben Zeit des vorigen Jahres, ie 
doch 10,000 Gulden weniger, als der Veranſchlag. — Aus der Provinz 
Gröningen wird gemeldet, daß die Aus.vanderung in dieſem Ftühjahre 
auß rordentlich zunimmt. (D. 3.) 
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Augenblick zur blutigen 2 
a Maulihiere, und blickt finfter, Toniſch und unheilverkündend unter 
dem breistrempigen Hute auf ſeine Opfer herab. Neugierige ftehen um⸗ 
her, ſie nehmen keinen unmittelbaren Theil an der Handlung, aber ihr 
5 a i Weiſe fie die fü i 

bitteres Lächeln zeigt, in welcher fürchierliche Scene auf⸗ 
faſſen. jap 2245 
tet der großen, bei einem Slraßenauflauf unentbehrlichen 
eee ee ſind dieſelben doch überſichnich und IR nd 
gruppirt. Ein Haupiverdienft des Künſtlers aber beſteht darin, daß er 
keine Puppen, ſondern lebenswarme, thalkräftige Beftalten dargeſtellt hat. 
Ein drittes Bild endlich: „Die Belagerung von Gzenftoga u“ 

von Leon Kaplins ki in Paris, erregt unfere Aufmerkſamken. Auf 
der Zinne der Mauer ſteht der heldenmüthige Führer der Belagerung, 
der Geiſtliche Kordeckt, mit dem weißen paulinſſchen Gewande bekleidet, 
feinen erhobenen Arm auf die Fahne mit dem Bilde ber heiligſten Jung⸗ 
frau gerichtet. Er will damit das Häuflein Bewaffneter anfeuern, ſich 
den ſtürmenden Schweden mit männlicher Ausdauer entgegenzuwerfen. 
In den Phyſiognomien der Ritter, Soldaten und Bauern iſt die verſchle 
dene Stimmung glücklich ausgeprägt: die Einen verzweifeln an ihret eig 
nen Kraft und erhoffen die Hülfe von oben, Andere ziehen ſich zurück, 
wenigſtens ſcheint es jo, als wollten die Füße fie nicht mehr lragen — 
ein Bauers mann kniet und hebt die Hände empor; der Soldat thut ger 


ine P icht. 72 
ae auer der altpolniſchen Geſichter iſt vorzüglich wiedergege⸗ 


einige Figuren ſind auch gut gezeichnet und angebracht — aber der 
8 fehl, denn aus Kordecki's Zügen ſpricht nicht jene geiſtige 
Ueberlegenheit, welche 
ßen zum Kampf und 


im Stande wäre, dieſe Männer mit ſich fortzurei⸗ 
Tod für Vaterland und Glauben. Auch iſt nicht 


— 3 rV3—————ñ — — 
— 


erſichilich, was die Erſcheinung der Heiligfien Jungfrau über dem Kloſter 


bedeulen ſoll. Wenn dana doch wenigſtens Kordeckt dahin wieſe, ſtatt 
auf die bemalte Fahne! 


So viele Maler auch dieſem hochepiſchen, der Geſchichte der Jung- 
frau von Orleans wohl an die Seite zu ſtellenden Stoffe ſich zugewendet 
haben — noch hat keiner den richtigen Moment zu treffen gewußt, noch 
hat keiner Kordecki verſtanden. Dieſer war weniger ein Mann der That, 
als des geiſtigen Wortes; er hoffte mehr vom Gebet, als von einer gut 
gerichteten Kanone. Ein unbegrenzter Glaube an die Hülfe des aumäch⸗ 
tigen Vaters war feinem milden Aeußeren aufgeprägt. 


Wir haben hier die Mängel der Kompofition hervorgehoben, 
weil der jugendliche Künftler uns der Behandlung ſo großartiger Vor⸗ 
würfe noch nicht gewachſen ſcheint, wenngleich ſein ungewöhnliches Talent 
nicht zu verkennen iſt. Er hat viele Dinge erſt ſuchen müſſen, welche er 
zur Hand haben mußte; ſelbſt das Kolorit iſt nicht tadelfcei und verletzt 
hier und da durch Disharmonie, fo daß die Vermuthung, ihm habe dag 
Bild nicht als fertiges Ganzes bei der Ausführung vor Augen geſchwebt, 
ſondern es ſei erſt während der Arbeit durch vielfaches Verbeſſern und 
Ergänzen entſtanden, nahe liegt. Es ſind das die erſten Kämpfe mit den 
Schwierigkeiten der Kunſt, die erſten Inkorrekiheiten, welche für die Zu⸗ 
kunft immer mehr verſprechen, als jene geleckte Kortektheit, die ſteis auf 
die Mittelmäßigkeit hinausläuft, Wer, wie Kaplinski, in den einzelnen 
iguren, Phyſtognomien und Charakteren einer ſo ſchwierigen Kompo⸗ 
tion, aller Mängel ungeachtet, einen ſolchen Anfang gemacht hat — 
ann es, bei richtiger Wahl des Gegenſtandes weit bringen. Ka- 
plinsfi ſol dichten und ſchön dichten. Um fo mehr möge er ſich in Acht 
nehmen, als Maler hiſtoriſche Momente zur Darſtellung zu bringen, welche 
in Worten der Poeſſe lebendig, auf der Leiwand aber nur zu oft todt 
find. Der Pinſel bemachligt ſich nur eines Augenblickes, der Feder fegt 
die Zeit keine Schranke. Das Finden jenes einen Augenblickes aber ijt 
in der Malerei and Bildhauerkunſt der Stein der Weiſen. (Forts. f.) 


Belgien. 


Brüffel, 18. April. [Gerüchtez Kammer; Eiſenbahnun“ 
glück.] Die verſchiedenen Gerüchte, welche ſeit einiger Zeit über die Ab⸗ 
dankung des Königs, über die Heiraih der Prinzeſſin Charlotte, jo wie 
über den interejjanten Zuſtand der Herzogin von Brabant in Umlauf 
find, werden heute von der miniſteriellen „Emaneipatlon“ gewiſſermaßen 
in Abrede geſtellt. Sie hält beſonders die beiden erſten Nachrichten für 
ſehr gewagt. — Die Kammer nahm am 15. das Geſetzprojekt, fo wie dle 
bezüglichen Amendements über die Peuſion der Offiziere au, welche an 
den Kämpfen der Revolution Theil genommen haben. Danach werden 
den Offizieren, die ols Freiwillige mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt 
worden, oder die an den Kampfen der Revolution in den letzten vier Mo⸗ 
naten des Jahres 1830 Theil genommen haben, dafür zehn Jahre Dienſt⸗ 
zeit angerechnet, welche Begünſligung ſich auch auf die Offiziere derſelben 
Kategorie, die in die Civilverwallung übergegangen find, erſtreckt. Die 
Civilbeamten überhaupt, welche das eiſerne Kreuz tragen, oder in den 
Kämpfen der Revolution verwundet worden ſind, genießen gleichfalls den 
Voriheil des Geſetzes. He. Verhaegen hat ein Geſetzpiojekt deponltt, 
welches für ein Land der Induſtie und des Handels, wie Belgien 
von bejonderer Bedeutung inn, indem dadurch jeugeſetzt werden fol, daß 
in Zukunft jede anonyme Geſeuſchaft nur durch ein Geſetz konſtiluirt mer’ 
den könne. — Am IA. Nachmiuags iſt auf der Elſenbahn von Mond 
nach Manage ein ſchweres Unglück vorgekommen. Ein Perſonenzug, det 
ſich auf Manage zu dirigicte, iſt nicht wen von der Louviere, an eine 
Stelle, wo die Bahn eine ziemlich ſtarke krumme Linie bilder, aus den 
Schienen gekommen. Die Lokomotive warf ſich auf die Hütte eines Wäch⸗ 
tels, der förmlich zerquelſcht worden iſt. Dem Maſchiniſten wurden beide 
Beine zerbiochen, der Heizer it grauſam verſtümmelt, jo daß Abends 
ſein Zuſtand faſt hoffnungslos war; zwei Damen, Mülner und Tocher, 
die ſich in einem der erſten Wagen befanden, erhielten ſehr ſchwere Wer 
letzungen und von den anderen Reiſenden find vierzehn mehr oder wenl⸗ 
ger verwundet worden. (V. 3.) 


Schwe iz. 


Bern, 17. April. [Die Rechte der Juden.] Das Bundes 
blatt bringt den von Furrer vetfaßten Bericht des Bundesraths, benef“ 
fend die Stellung der ſchweizeriſchen Juden. Der Kanton Aargau, w 
ſich die meiſten Juden befinden und in zwei Gemeinden das Bürgerrecht 
beſitzen, hatte öftere Zänkereien mit Luzern und Zürich, welche dem freien 
Verkehr der Juden Hinderniſſe in den Weg legten. Auf eine Anregung 
des Regierungsra hs Dubs in der Ständeverſammlung wegen Beſeitl⸗ 
gung der Aus nahmegeſetze gegen die Juden wurde der Vundesrath zur 
Berichterſtauung aufgefordert und hat nunmehr dieſer Aufgabe in würdi* 
ger Weiſe eniſprochen. Er geht von dem Grundſatze aus, daß die Kant 
tonalgeſetzgebung, wenn fie auch auf ihrem Gebiete engherzig verfahren 
wolle, doch der Bundesverfaſſung nicht widerſprechen dürfe; auf dieſe 
geſtützt, beantragt er daher: daß den Juden überall freier Verkehr un 
die Ausübung der poliuſchen Rechte zuerkannt werde. 


Zürich, den 17. April. [Ein Volksfeſt; Erdbeben.] Am 
** feierte Zürich fein Sechſeläuten, das frohliche Frühlingsfeſt der 
Zünfte. Es mochten 30,000 Menſchen auf den Beinen ſein, um den 
großartigen Umzug zu ſchauen, der Zmich als Centtalknotenpunkt ür 
die Eiſenbahnen der ganzen Well darſtellte. Eine Rieſenlokomotive brachle 
Beſucher aus allen Ecken der Windtoſe in Nationaltrachten, auf Wagen 
und Schlitten, zu Pferd und Eſel und zu Fuß, Chineſen und Eskimos, 
Ruſſen und Spanier, Patagonier und Beduinen, Wiener und Berliner 
u. ſ. w., darunter auch berühmte Männer und Frauen, wie z. B. Klad“ 
deradaiſch, Kaiſer Soulouque als Flüchtling, Barnum, Lola Montez, 
den Friedenskongreß in corpore, den neueſten kaiſerlichen Prinzen, von 
einem Rieſenſtorch getragen, — ein wahrer Kurſus der Geographie, wobel 
freilich das ſchöͤne Geſchlecht vom häßlichen dargeſtelt wurde. Abend 
führten Studenten in den Zunfthäufern eine ergötzliche Bänkelſängerei auf, 
nebſt üblichem Jahrmarkis⸗Konterfei: ſchreckliche Mordthat des ruchloſen 
Schulmeiſters Bacherl, und erſangen damit für die abgebrannten Schlein⸗ 
ſer 142 Fr., Da die Apriltäcke ſich in einigen falten Regenſchauern ent“ 
lud, jo ſoll der ganze Umzug Ende Mais bei Eröffnung des großen Eiſen⸗ 
bahntunnels und der Limmatbrücke wiederholt werden. — Am S. um 9! 
Uhr Morgens empfand man in Baſel vier Erdſtöße, 
tigſte war. (N. 3.) 

Italien. 


Rom, 8. April. [Der Prinz Albrecht; Ausgrabungen; 
die Jagdluſt der Geiſtlichen.] Vom ſchönſten Wetter begünstigt 
fuhr Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm Ulbrecht v. Preußen dieſen Mor“ 


deren erſter der hei’ 


Polniſches Cboralmelodienbuch, 2. Heft; von Dr. Wilhelm 
Altmann, Paſtor zu Adelnau. Erfurt und Leipzig bei W. G. Körner, un 
Breslau bei E. Scheffler, vorm. C. Cranz. 1856. N 

„Dieſes zweite Heft eines Werkchens, deſſen erſter Theil bereits 1853 er 
ſchienen iſt, bat der evangeliſchen Kirche ſicherlich bereits Noth gethan. 
ev. Polen ſingen in ihren Kirchen mit einer Ausdauer, wie fie in andere 
Kirchen ſelten anzutreffen fein möchte, Vier bis ſechs Lieder gehören in der 
Regel zu dem mit der häufigen, auch wohl allſonntäglichen Ubendmablsfeiet 
mindeſtens zwei Stunden währenden Gottesdiente. Die Lieder find en 
weder Ueberſetzungen deuiſcher Originale, oder pelniſche Originale von At” 
luthus, Artomius, Bartoſzewski, Herbinius, Kochanowski, Krainsti, Seclu, 
tian, Stoinski, Trzyciewsli ꝛc. In allen Geſangbuchausgaͤben — mau za E 
deren gegen 150 — nehmen die Palmen aus den Ueberſetzungen von Köcha⸗ 
nowsfi, Rej und Nybinsli, und in neuerer Zeit noch von Narpinski eine 0 
deutende Stelle ein; ja es giebt Geſanghucher (Tborner und Danziger) weld? 
alle Pialmen enthalten. Man bat aber bei der Redattton der meinen Ge⸗ 
fangbücher die Angabe der Melodien über den viedern ſehr ſtiefmültet 
lich behandelt und es ſo den einzelnen Organiſten überlaſſen, die Melodie 
ſelbſt zu ermitteln oder zu komponiren. Das batte wieder zur unvermeidlich 
Folge, dat manche unnöthige, auch wobl unangemeſſene Melodie in Gebrauch 
genommen wurde und daß eine rechte Einheit in dem Kirchengefange üben, 
baupt nicht gut aufkommen konnte. In dem obigen Werkchen, das dle pol’ 
niſchen Otiginalmelodien entbält, während das erſte Heft die aus er 
deutſch⸗ev. Kirche in die polnische uͤbergegangenen Melodien bringt, finds u 
Ausſcheidung aller irgend entbehrlichen Singweiſen, nur die durchaus noi! 
wendigen zuſammengeſtellt, und zwar unter Zugrundelegung des meiſt verbrel 
teten Bockshammer'ſchen (Brieger) Geſangbuches Wie geſchickt der Verfaſſer 
das Ausſcheiden alles Ueberflüſſigen zu bewerkstelligen gewußt bat, wird man 
am beſten daraus entnehmen können, daß das Werkchen mit noch nicht 50 
Melodien (bei Benutzung der Parallelmelodien nur ca. 30) noch ausgedehn. 
lere Dienſte zu leiſten vermag, als eine kürzlich erſchienene Sammlung nen 
300 Melodien. Zwei Regiſter ſtellen den geſammten Melodienbedarf zu del 
Geſangbuche in hoͤchſt bequemer Weiſe zuſammen; oft begegnen wir der we 
gabe alldelannter, oder doch ſehr leicht enzuübender Melodien, welche bisber 
noch unermittelt geblieben waren, ſo daß Geiſtlichen wie vebrern die Aus- 


wahl und Benutzung der Lieder auf a le Fälle ungemein erleichtert worden 


iſt. Es bleibt nur zu wünſchen, daß alle Die, welchen die Förderung de 
Geſangwejens in der ev.⸗poln. Kirche und Schule obliegt, von dieſem ihnen 
in dem Werkchen hierzu gebotenen nefflichen Hülfsmittel gewiſſen haften 
brauch machen möchten. 

(Beilage.) 


J 


93. Dienſtag, 
gen mit ſeinem Reiſegefolge nach dem etwa 15 italieniſche Meilen am 
Meer gelegenen Oſtia. Commendatore Pietro Visconti, päpſtlicher Kom- 
miſſarius der Alterthümer, hatte die Ehre, den Prinzen auf dieſem in⸗ 
tereſſanten archäologiſchen Aus fluge als gelehrter Cicerone zu begleiten. 
Sechs Miglien von der Stadt bei San Ciriaco mit mittelalterlichen Rui⸗ 
nen, wo eine antike Villa ſtand, auf den Hügeln ad decimum bei ver- 
ſchiedenen antiken Grabmälern längs der Via Oſtienſis war auf Augen⸗ 
blicke angehalten, und bald waren die am Meeresufer weit ſich hindeh⸗ 
nenden Ruinen erreicht. Nachdem der Prinz auf die heilige Inſel, welche 
der getheilte Tiber beim Einſtrömen ins Meer bildet, einen flüchtigen 

lick geworfen und die Hauptmaſſen der Ruinen beſichtigt hatte, ward 
unter Bisconti's Leitung eine Ausgrabung an der Stelle in Angriff ge- 
nommen, wo, wie ich Ihnen ſchrieb, vor Kurzem mehre trefflich erhal⸗ 
tene Moſaikfußböden verfchiedener Wohnungen aufgedeckt find. Auch 
heute war das Glück nicht ungünſtig; verſchledene Fragmente von Statuen, 
Reliefs und anderen Marmor-Ornamenten guten Stils kamen zu Tage, 
und werden wohl dem Prinzen als Geſchenke überbracht werden. Um 
dier Uhr war Se. K. H. zurückgekehrt. Der Erbprinz von Meiningen 
iſt nach Neapel weiter gereiſt. Auch Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm 
Albrecht wird wohl Rom verlaſſen, ohne feine Mutter, die Frau Prin⸗ 
zeſſin Marianne der Niederlande, geſehen zu haben, da ihr früher an- 
geſagter Beſuch abbeſtellt iſt. — Was die Ausgrabungen in Rom be 
kifft, fo beabſichtigt man, auf dem Aventin unter dem Priorat von Malta, 
wo die antike Porta Trigemina ſtand, einen größeren, noch unerforſchten 
unterirdiſchen Bezirk zu unterſuchen, und dürfte reicher Ausbeute gewiß 
ſein. Der Plan der Ausgrabung, der den Ankauf verſchiedener Gebäude 
erfordert, liegt dem Papſte zur Genehmigung vor. — Das ungeiſtliche 
Leben vieler römiſchen Kleriker zeigt ſich zu nicht geringem Aergerniß jetzt 
mehr als früher, unter Anderem auch in einem unbändigen Hange zur 
Jagd. In luſtiger Geſellſchaft vergeſſen ſich die Prieſter, unter denen 
es hier die paſſionirteſten Waidmänner giebt, nur allzu oft und allzu ſehr 
und machen ſich lächerlich. Es find dies noch Nachwehen aus dem Pon- 
uftikat Leo's XII., der als Nuntius in München keine Hofiagd verfehlte, 
auch ſonſt häufig von dieſem und jenem Grafen zum Treibjagen eingela- 
en war, und unter allen nicht kirchlichen Liedern die meiſte Freude 
hatte am Freiſchützchor: „Was gleichet wohl auf Erden dem Jäger⸗Ver⸗ 
zuügen“ zc. Man erwartet ein geiſtliches Geſetz, welches dieſem Trei 
ben billige Schranken ſetzt. (V. Z.) 


Turin, 11. April. [Die Denkſchrift des Grafen Cavour! 
Über die italieniſchen Zuſtände, die er dem Pariſer Kongreß überreichte, 
deſchäftigt die Aufmerkſamkeit der geſammten hieſigen Preſſe und des 
Publikums ausſchließlich. Was das Schickſal der Schrift fein mag, Eines 
bleibt gewiß: der moraliſche Einfluß Piemonts und feine Praponderanz 
auf der apenniniſchen Halbinſel ſind durch dieſen Mahnruf nicht wenig 
gewachſen, denn die Italiener werden nicht vergeſſen, wer in dieſer ſo 
ernſten Stunde das Wort für ſie ergriff. Daß aber eine furchtbar ernſte 
Stunde über allem italieniſchen Land liegt, dieſes weiß nur der recht zu 
würdigen, der ſelbſt in dieſem Augenblick da verweilt; nur der, welcher 
mit eigenen geiſtigen Ohren dieſem unterirdiſchen Getöſe lauſcht, weiß 
die volle Wahrheit der Prophezeihung zu ſchätzen, die Cavour muthig im 
ongreßſaale ertönen ließ: daß, wenn man jetzt nicht daran denkt, die 
ltalieniſche Frage zu löſen, dieſelbe ſich, ehe zwei Jahre vergehen, Europa 
gewaltſamerweiſe zur Löſung aufdrängen wird. (A. A. Z.) 
— [Die Beftrebungen der italieniſchen Patrioten.] 


Ls iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Anregungen des Grafen Cavour auf 


der Pariſer Konferenz einen direkten Eingriff der Mächte in die italleniſchen 
Aagelegenhe erbeifüihten abe Ver . N 
zunehmen, wie mit Formulirung der beiden allgemeinen Punkte: Aufhö- 
ten der weltlichen Macht des Papſtes, und Gründung eines aligemeinen 
Ualieniſchen Zollvereins, der ſardiniſche Geſandte zwei Punkte berührt 
at, welche — der zweite natürlich in der weniger materiellen Form einer 
dolitiſchen Einigung — ſeit Jahrhunderten von Patrioten verfolgt worden 
nd. Wir führen einige darauf bezügliche Aeußerungen an. Dante, 
Nacchtavolli und Alfieri haben es in ſchärfſter Weiſe ausgeſprochen, daß 
das Papſtthum den politiſchen Verfall Italiens verſchuldet. Dante er⸗ 
ſehnte ein fremdes Ghibellinenhaupt, Macchiavelli venetianiſche Staats⸗ 
ordnung und Staatskunſt, die eben fo unpäpſtlich war; in dem 12. Buche 
Discorſi ſagt er! „Durch die Kirche und Prieſter find wir Italiener 
zuerſt böſe und ruchlos geworden; außerdem iſt ein noch größerer Nach- 
beit entſtanden: unſer politifcher Untergang. Die Kirche hielt und hält 
unſer Land immer von einander getrennt. Sie hatte zwar immer eine 
leltliche Herrſchaft, war aber nie mächtig genug, das übrige Italien zu 
erobern und ſich zum Herrn deſſelben zu machen. Auf der andern 
Seite ſtand fie aber auch nicht fo ſchwach da, daß fie nicht, aus 
Furcht, ihre zeitliche Herrſchaft zu verlieren, 


Theater. Die Zettel des Münchener Hoftheaters annoncirten am 
15. April Vormittags den „Fechter von Ravenna, „von Friedrich Halm,“ 
cömittags aber blos den „Fechter von Navenna:“ der Name Friedrich 
m's war in der ganzen Stadt an keiner Straßenecke mehr zu leſen, er 
ar ausgeſtrichen, abgeriſſen, ein Paar Mal ſogar durch „von Bacherl“ ers 
bt. Das war allerdings ein bedrohliches Zeichen für den Abend, zumal 
ner dem Andern erzählte, der Schullehrer von Oberpfaffenhofen ſei bier 
und werde der angekündigten Vorſtellung beiwohnen. So kam es, daß das 
Theater zum Brechen gefüllt war. Die Aufführung ging ohne Störung vor 
fh. Es war jedoch kaum der 8 hinter dem oft genannten: „Alſo 
Norgen“ des ‚legten Aktes gefallen, als ein Lärm ſich erbob, wie er wobl 
kaum noch in unſerm Schauſpielhauſe erhört war. Unter Pochen, Trommeln, 
latſchen und dem Rufe: „Bacher! raus!“ erdröhnte das Gebäude, und Nie- 
Mand, weder in den Logen, noch im Parterre, noch auf der Galerie, dachte 
daran, ſeinen Plat zu berlaſſen, ſondern Jeder erwartete, aktib oder zur 
hauend, was dieſem Chaos entfteigen werde“ Endlich hob ſich der Vorhang, 
die drei Darfteller der Hauptrollen traten hervor und verbeugten ſich; man 
von wenig Notiz von ibnen, man ſchrie nach „Bacherl“; zum zweiten Male 
ob ſich der Vorhang; abermals die drei Schauspieler, abermals erhöhter 
— nach „Bacherl“; der Vorhang fiel wieder, der Lärm dauerte fort, Alles 
lieb auf feinen Pläßen. Dieſer Zuſtand des Erwartens, des Schreiens, 
Volterns, Lärmens rte genau 16 Minuten; er drohte, noch länger anzu⸗ 
Auern, als plötzlich die Lichter erloſchen und tiefe Finſterniß Alle, die Rus 
inden und die Zuſehenden, einbüllte. Einen Augenblick verſtummte der 
rm, betroffen von einer Maaßregel, gegen die er nicht ankämpfen konnte — 
da rief eine Stentorftimme von der Galerie: „Der Vacherl ſoll leben, vivat 
dog l“ und tauſendſtimmig rief es „boch und abermal hoch!“ dreimal mit 
Fſchütterndem Geſchrei. Damit war jedoch der Sturm beſchworen; in dem 
füftern Haufe konnte man nicht bleiben, und ſo zog man denn, meiſt la⸗ 
dead, von dannen; Herr Bacherl ſelbſt aber, der auf einem Sperrfipe ge 
en, ſoll ſchon im letzten Akt verſchwunden fein. Unſer Vorſtadttheater 


Mdigt für morgen an: „Die Cheruster, Schauspiel in 5 Akten, von“ 


eſimmte Glasfenſter ausgeſtellt. Das eine enthält eine Darſtellung vom 
pfet Abraham's, das andere von der Predigt Johannis, nach den 
Ompofitionen des Hiſtorienmalers Maier. Die Kompoſitionen find im 
Ngemeinen im Style der Heß-Schraudolph ſchen Schule gehalten. 


einen Mächtigen hätte 
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Beilage zur Posener Zeitung. 
bewegen können, fie gegen den zu vertheldigen, der in Italien 
zu gewaltig geworden war“. Alſieri ſchloß in ſeinen „Zwei Bü⸗ 
chern von der Tyrannei 1777“ in die Tyrannei auch das Papſt⸗ 
thum ein und erklärte, daß die katholiſche Religion mit politiſcher Frei ⸗ 


heit unverträglich ſei, und daß die nordiſchen Volker nur durch Abfall von 


Rom ſich eine Bahn zur Fraheit gebrochen. Alſierl's Beiſpiel, der in 
einer Reihe von Tragödien den politiſchen Zweck verfolgte, die Italiener 
zu antikem Freiheitsſinne zu erwecken, wirkte auf eine Reihe poetiſcher 
Nachfolger: Monti 1754 1828 (G. Manfredi, Ariſtodemo), Manzoni 


(Graf v. Carmagnola), Ugo Foscolo (die letzten Briefe des Jakob Or⸗ 


tis, Tieſte, Ajace ꝛc.), S. Pellico, Leopardi (1798 1837), Niccolini 
(Arnold von Brescia, Ant. Foscarini, Giov. da Procida, Filippo 
Strozzi ꝛc.), Guerazzi (Aſſedio di Firenze). So alt iſt die Klage über 
die Fremdherrſchaft, welche auf dem zerſplitterten Italien laſtet, daß die 
Polizei des Napoleoniſchen Königreichs Italien bekanntlich Nachforſchun⸗ 
gen anftelte nach dem Verfaſſer des berühmten Sonnets auf Italien, 
deſſen Dichter, Filicaja, doch ſchon 1707 geſtorben war; daß Niccolini 
dem Arnold von Brescia in der gleichnamigen Tragödie (überſetzt durch 
v. Lepel) und Manzoni dem Grafen v. Carmagnola (überſetzt von Frei⸗ 
ligrath) darauf bezügliche Reden in den Mund legen konnte, die noch 
heute paſſen. Seit den dreißiger Jahren wurde auch in Proſa dieſer 
Gegenſtand vielfach beſprochen. Einer der bedeutendſten Schriftfteller 
dieſer Richtung iſt der Graf Balbo, welcher in feinen Speranze d'Ita- 
lia (Paris, 1844) eine von genauer Geſchichtskenntniß zeugende Darſtel ⸗ 
lung der ſeit dem dreizehnten Jahrhundert gemachten Verſuche, die 
Unabhängigkeit Italiens herzuſtellen, gegeben hat, und ſchon damals 
eine Verwirklichung der darauf bezüglichen Hoffnungen nur bei 
dem eintretenden Verfalle des türkiſchen Reiches hoffte, wo Oeſterreich 
in der Vergrößerung ſeiner Macht an der Donau eine Entſchädigung 
für die Abtretung feiner italieniſchen Provinzen finden würde. Einſtwei⸗ 
len hat er eine materielle Einigung in Bezug auf Handel, Poſten, Mün⸗ 
zen, Gewicht und Maaße befürwortet; eben ſo haben die Grafen Ma- 
miani und Serriſtori gethan. Dieſe materielle Einigung unter einer dem 
deutſchen Zollverein nachgebildeten Form wunde ins beſondere in der „land; 
wirthſchaftlichen Zeitſchrift von Florenz“ als nothwendig und leicht durch» 
führbar angeregt. Gegen die letztere Annahme erhob ſich der ſardiniſche 
Staatsrath Graf Petitti und wies nach, daß Oeſterreich ſeine italieni⸗ 
ſchen Provinzen von feinen übrigen Staaten nicht durch Zolllinien trennen 
konne, im Falle feines Geſammteintritts aber ein politiſches Uebergewicht 
erlangen würde. In den Zeitſchriften Sardiniens, Toskanas und Mai- 
a ift bis 1847 noch viel über dieſes Thema verhandelt worden. 
M.) 


Turin, 14. April. [Zuſtände und Stimmung; Hinrich⸗ 
tung; Ueberwachung der Flüchtlinge.] Die Nachrichten aus 
Parma lauten fortwährend beängſtigend. Die maſſenhaften Verhaftun⸗ 
gen, Enbloc-Prozeduren, die Abführung der Gefangenen außerhalb des 
Staates, der Feldzug gegen die Garibaldibärte, die Beſetzung der Fe⸗ 
ſtungen Bardi und Compiano durch die Oeſterreicher, die Alarmgerüchte 
der Mazziniſten, der Gährſtoff, der durch den Dampf von der Pariſer 
Konferenzküche genährt wird, dazwiſchen neue Mordihaten und Hinrich⸗ 
tungen, halten eine Aufregung aufrecht, die nach der Ausſage leiden 
ſchaftsloſer Augenzeugen ſchwer zu beſchreiben iſt, die aber eben deswegen 
nicht lange dauern kann. Dabei fühlt die Bevölkerung dieſes Ländchens 
das Alpdrücken eines Belagerungszuſtandes furchtbarer als jede andere der 
Halbinſel, weil dieſelbe jeder Gewaltthätigkeit todifeind, von zarter Art, fei⸗ 
nen Sitten, äußerſt delikat und in einer Weiſe harmlos iſt, wie kein ande⸗ 
rer ſolchen Umſtänden i 


rem Tummelplatz erwählen konnten. Zu Piacenza kam noch die in Ita⸗ 
lien faſt unerhörte Hinrichtung eines Prieſters zu den übrigen Schrecken. 
Pfarrer Gregorio Franchi von Torſogna (ſ. Nr. 92) wurde, des Verbre⸗ 
chens des Mordes durch bezahlte Mörder (11) für ſchuldig erklärt, auf 
dem Boulevard Torricella durch den Strick hingerichtet. Weder die Gna⸗ 
dengeſuche durch das gelanımte geiſtliche Korps, noch die Schritte des 
Biſchofs unmittelbar bei der Herzogin konnten eine Strafumänderung be⸗ 
wirken. — Hier in Turin werden die Flüchtlinge von der Polizei ſtren⸗ 
ger wie früher überwacht, da die Aufregung der Nachbarprovinz auch 
hier ungewohnte Wellenſchläge hervorruft. (S. M.) 

[Italieniſche Zuſtände.] Die „N. P. Z.“ ſtellt unter dem 
Titel „Allerlei aus Italien“ aus verſchiedenen Blättern folgende Nachrichten 
über italienifche Zuftände und Verhältniſſe zuſammen, die wir, als zur Orien⸗ 
tirung weſentlich, gern hier wiedergeben. Die aus der Krimm zurückkehren⸗ 
den Truppen, unter welchen nach Privatnachrichten typhoſe Seuchen in furcht⸗ 
barer Weiſe wüthen ſollen, werden nach ibver Ausſchiffung Sofort zwei Lager, 
das eine bei Spezia, das andere bei Cagliari auf der Inſel Sardinien ber 
ziehen. Oberſt Ricti richtet die Spitäler, für die Kranken und die Nefondas 
leszenten ein. Die „Gazeta Piemont.“ veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, 


Das Bildniß Winkelmann, das einzige getroffene des genialen 


Mannes, welches Angelika Kaufmann 1763 in Rom malte, iſt aus dem 


Nachlaſſe des in Zürich verſtorbenen Malers Zeller in den Beſitz des 
Banquiers Peſtalozzi übergegangen. Es iſt jetzt Hoffnung zur Verviel- 
fältigung dieſes Bildes vorhanden. Dem Winckelmann'ſchen Bildniſſe in 
den „Bildniſſen berühmter Deutſcher“ liegt das Maron'ſche Porträt zu 
Grunde, über deſſen Unwerth die Kenner längſt einig find. 0 
* Zu München war ein ausgezeichnetes Gemälde von Raphael 
Sanzio, vorſtellend den Papſt Julius II., welches vor Kurzem von 
dem Fürſten Pouſſoupow in Rom erkauft wurde, vom 23. bis zum 28. 
März im Kunftverein ausgeſtellt. Es iſt ungefähr 4 Zoll hoch und 3 Zoll 
breit; es ſtellt den h. Vater ſitzend in einem Lehnſtuhle dar, mit der rech⸗ 
ten Hand ein Tuch haltend, während die Linke auf dem Arme des Stuh⸗ 
les ruht. Die edlen, ſchönen Züge des Greiſes zeigen ſich uns in dem 
erhabenſten Aus drucke; nur die Hand eines Raphael konnte ihnen ein ſo 
wahres Gefühl verleihen und zugleich die kleinſten Einzelheiten nicht un. 
berückſichtigt laſſen. Die Kunſtkenner finden, daß das Kolorit dieſes Meir 
ſterwerkes außerordentlich an das der Madonna di Fuligno erinnert. 
Daſſelbe wurde von Raphael ſelbſt der Herzogin von Urbino zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht. Die Kunitnotabilitäten der Akademie in Rom find in 
ihrem Urtheile über die Authentizität des Bildes übereinſtimmend. 
-Eine ſchöne und nüßliche Arbeit iſt im Vatican zu Rom vollen ⸗ 
det. Die Bögen der Loggien wurden mit großen, in Eiſenrahmen gefaß⸗ 
ten Fenſtern geſchloſſen. Dieſe nöthige Vorſorge kommt ſpät, aber nicht 
zu ſpät, um die Freskomalereien Raphael's vor weiterem Schaden zu 
bewahren. Der Moſaikboden von Coazzo, welcher einen Korb mit ver- 
ſchiedenen Früchten und in den Winkeln die vier Hauptwinde darſtellt, 


iſt in's Muſeum des Vatican's verlegt worden. 


Kunſt. In der königlichen Glasmalereianſtalt zu München 
waren vot einigen Wochen zwei große, für eine Kirche zu Cambridge 


ee 

Alterthümer. Bei der Bedeutung, welche der Fund eines 
Theiles einer Buchdruckerpreſſe von Gutenberg in Mainz im Brauhaus 
„zum Gutenberg“ für die Frage im Allgemeinen, die man in Holland 
und England noch immer beſtreitet, ob nämlich Johannes Gutenberg 
der eigentliche Erfinder der Buchdruckerkunſt iſt, und wo zum erſten Male 


durch welches die außerordentlichen Ausgaben für den 


; Ste Fe es wirklich empö⸗ 
Lead e e Nac eben ſich dieſe trauli egen zu ih. N 
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22. April 1856. 


eldzug nach dem 
Orient, die ſich auf 74,198,401 Fr. belaufen, gut gebeſßen werden. Die 
„Gazette des Alpes“ hatte in einem „die öffentliche Meinung in Frankreich“ 
uͤberſchriebenen Artikel auf einen neuen, „ſicher treffenden“ Pianort hingedeu⸗ 
tet; der franzöſiſche Geſandte bat eine gerichtliche Verfolgung des Blattes 
eingeleitet. ird nicht viel helfen, wenn ſelbſt ein halbamtliches Blatt, die 
Gazette de Savoie“, eine ſaſt gleich heftige Sprache führt und die Mord⸗ 
feenen in Parma geradezu beſchonigt. Dieſes Blatt ſagt: „Napaillac, Da- 
miens, Fieschi, Pianori können nicht mit den Mördern don Parma, fo 
ſchuldig fie auch fein mögen, verglichen werden. Die 850 und Pianori 
nabmen zum Gegenſtande ihrer Attentate Männer, welche das franzöſiſche 
Volk erwählt und als feine Häupter anerkannt hatte. Was dagegen iſt der 
Zweck der Mörder, welche ſich in Parma ihr Recht verſchaffen? Sie proter 
ſtiren gegen den Prozeß dom 22. Juli 1854; fie proteſtiren gegen die Unter» 
drückung durch Oeſterreich und die mit ihm derbündeten Tyrannen. 
nahezu das gleiche Verhältniß, wie bei Tell und den Verſchwornen bom 
Grütli!“ Man erfieht aus allen Mittheilungen, die aus Italien kommen, 
daß daſelbſt eine Unruhe und eine Aufregung berrſchen, die uns kein gutes 
Vorzeichen für die nächfte Zukunft zu bilden ſcheinen. Offenbar benupen die 
Mazziniſten die über den Ausgang des orientalifchen Krieges ſchwer gekränkte 
Eitelkeit der Piemonteſen zu ihren Agitationszwecken. 

Aus Genua meldet der „Corriere mercantile“, daß der Graf v. Cham ⸗ 
bord, von Parma kommend, wo er den Trauerfeierlichkeiten Mu ben ermor⸗ 
deten Gemahl ſeiner Schweſter, der Frau Herzogin. Ne ent von Parma, 
beigewohnt, daſelbſt eingetroffen und im „Kreuz von Malta“ abgeſtiegen ſei. 
Der Herzog von Nemours und Prinz e bon Sachſen⸗Koburg, die mit 
ihren Familien gegenwärtig hier in der Nähe zu Nervi bei der Frau Gräfin 
b. Neuilly, der Witwe Louis Pbilipps, verweilen, machten dem Chef des 
königl. Hauſes Bourbon fofort ihre Aufwartung und holten denſelben auch 
am folgenden Tage nach Nervi ab, wo derſelbe eine lange Unterredung mit 
feiner greifen Tante hatte. — Der engliſche Geſandte am Turiner Hofe, Sir 
James Hudſon, hält ſich jetzt zu Genua auf und läßt engliſche Theaterſtacke 
auf dem Falconetheater in der Balbiſtraße aufführen. — Das in Genua 
tionirte kleine amerikaniſche Geſchwader iſt nach den ſpaniſchen Küſten unter 
Segel gegangen. — Nach einer ziemlich verläßlichen Privatnachricht, die uns 
direkt aus Genua zugeht, mehren ſich die Anzeichen einer nahe bevorſtehenden 
Verſöhnung zwiſchen der piemonteſiſchen Regierung und Rom; ſo berlautet 
jetzt, daß der genueſiſche Erzbiſchof Andreas Chardaz, der in hoͤchſter Gunſt 
am königl. Hofe ſteht, auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl von Turin ſoll erhoben 
werden. Der verbannte Turiner Erzbiſchof 1 Ludovico Franzoni, 
der bekanntlich zu Lyon lebt, ſoll den rotben Hut bekommen. 

Aus Florenz meldet der „Monitore tostano“, daß ein „Tedeum“ we⸗ 
gen des Friedens in der Kathedrale ſtattgefunden. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großherzog, das ganze großherzogliche Haus, die Miniſter, die Generale x, 
und das ganze diplomatiſche Korps wohnten der kirchlichen Feier bei. 

Aus Parma erfährt man aus allerdings in dieſer Angelegenheit durch⸗ 
aus nicht zuverläſſigen piemonteſſſchen Blättern, daß bie be daſelbſt 
im Wachſen, bauptfächlich weil die dort Verhafteten, die man anfänglich nach 
Mantua brachte, jetzt don dort aus nach Gräß gebracht worden fein ſollen. 
Uebrigens dauerten die Verhaflungen fort, doch kamen auch einige a en 
gen vor. Die öͤſterreichiſchen Militärbehörden find ſehr auf ihrer Hut. Man 
wußte in Parma, daß einige piemonteſiſche Truppentheile in der Richtung 
nach der parmeſaniſchen Grenze vorwärts dirigirt worden waren. 

Aus Nom rühmt die „Civilta cattolica“, der man wohl einen halbamt⸗ 
lichen Charakter beilegen kann, in einem langen Artikel über die Beziehun⸗ 
gen Rußlands zu Rom, den wohlwollenden Charakter und die Fürſorge, 
welche Kaiſer Alexander II. für die Katholiken feines Reiches hege. Herr 
b. Kiſſeleff ſoll beauftragt ſein, über ein Konkordat zwiſchen nd und 
dem päpſtlichen Stuhl auf breiteſter Grundlage zu verhandeln. Auch der 
„Univers“ meldet jetzt, daß Rußland und Rom über die Perſonen überein⸗ 
gekommen, mit denen die vakanten polniſchen Biſchofsſtühle zu beſetzen. Der 
Streit mit Neapel über die Grenzen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, und die 
Grenzen der weltlichen, dem Klerus gegenüber, iſt a l’amiable beigelegt. In 
der letzten Oſterwoche konnte man in Rom ſeltene Prediger in San Praſſede 
boͤren; dort hatte nämlich das Fremdenbataillon ſeine Andacht, und für dieſe 
Truppe wurde in drei Sprachen gepredigt. Da ſah man unter Anderen zwei 
Mal den Kardinal Reiſach mit dem Dar die Kanzel befteigen, um feinen 
deutſchen Landsleuten zu predigen. Das meifte Aufſehen aber erregte der 

rediger für die Legionsſoldaten aus der 1 en Schweiz, ein junger 
nann von beſcheidenem Weſen, der, einen wirklich frommen Aus druck = 
Geſicht, mit mehr Milde und Gelehrſamkeit, als Eifer und Beredtſamkeit 
ſpricht der junge Mann iſt der Diakonus Lucian Bonaparte, der nächſtens 
die Prieſterweihe empfangen ſoll. Er iſt übrigens Geheimer Kämmerer des 
Papſtes, und als folder führt er den Titel Monſignore. Eine andere hohe 
Perſon des vaͤpſtlichen Hofhaltes, der Geheime Kämmerer und Mundſchenk 
Monſignore Guſtav Prinz von Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, iſt von einer län⸗ 
geren Reife nach Deutſchland zurückgekehrt. Der hohe deutſche Prälat gehört 
ekanntlich zu den beſonderen Freunden des Papſtes. 

Aus Neapel läßt ſich die „A. A. Z.“ Folgendes ſchreiben: „Es wird 
den Leſern noch erinnerlich ſein, daß der König auf Antrag der engliſchen 
Regierung um die Mitte Septembers v. J. den damaligen Generaldirektor 
der Polizei, Kommendatore Mazza, von ſeinem Amte entfernen mußte. Er 
batte nämlich die Anmaßung eines Angeboͤrigen der hieſigen engliſchen Ge 
ſandtſchaft etwas herbe und mit eben nicht gut gewählten Ausdrücken zurecht⸗ 
gewieſen. Die Mutter dieſes Engländers nun, der die unangenehme Scene 
deranlaßt, war damals noch an einen bieſigen Unterthanen, nämlich an einen 
k. Beamten in Palermo, berbeirathet. Letzterer iſt gegenwärtig mit Tod ab⸗ 
gegangen und hat ſeine Wittwe in keineswegs günſtiger Lage hinterlaſſen. 
Der König hat dieſer das als Beamtenwittwe ihr zuſtehende Penſtonsquan⸗ 
tum für ihre ganze Lebenszeit verdoppeln laſſen. Zu dem Bilde des re 
bomba liefert dieſe Mittheilung eben keinen neuen Zug. — Aus einem uns 
gütigſt mitgetbeilten Privatſchreiben neueſten Datums aus Neapel entnehmen 
gedruckt worden, für Mainz ſpeziell beanſprucht, wird es nicht ohne Ins 
tereſſe fein, zu erfahren, daß fortgeſetzte Nachgrabungen dazu geführt 
haben, daß man ein Gewölbe entdeckte, von dem angenommen werden 
muß, daß es die geheime Werkſtätte des großen Erfinders geweſen ſei, 
und hat man auch noch Druckwerkzeuge, wie Steine zur Bereitung der 
Farbe, aufgefunden. Da die Jahreszahl des ausgegrabenen Preßbal⸗ 
kens (1441) von entſcheidender Wichtigkeit iſt, fo unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß hiermit allen Widerſprüchen ſelbſtredend die Spitze ge⸗ 
brochen iſt. , 4 

»Man entdeckte jüngft bei Seraing, etwa 500 Meter vom Schloſſe, 
in den Enelos des Princes eine fränkiſch⸗merovingiſche Grabſtätte mit 
etwa 150 Gräbern. Der Fund war äußerſt reich an Waffen aller Art 
aus dem fünften und ſechſten Jahrhundert: Schwertern, Schilden, Lanzen, 
dann Urnen, Glasarbeiten, Emaillen und verſchledenen römifchen Mün- 
zen. Die ſämmtlichen Anticaglien wurden von einem Alterthumsfreunde 
angekauft, um ſpäter dem archäologiſchen Muſeum Lüttichs überwleſen zu 
werden. Die Ausgrabungen werden fortgeſetzt. 

Aſſyriſche Skulpturen im Gewicht von 200 Gentnern, darunter 
ſchöͤnere Exemplare, als bisher nach Europa kamen, find an Bord der 
„Shriftiana Carpal“ wohlbehalten in London angelangt. Man war ihret⸗ 
wegen nicht wenig in Sorgen, nachdem die werthvollen Produkte franzö⸗ 
ſiſcher Ausgrabungen im verfloſſenen Jahre bei Ghorah auf dem Euphrat 
zu Grunde gegangen ſind. Daſſelbe Schiff brachte zwei lebendige Löwen 
aus dem ſüͤdlichen Babylon, die erſten Eremplare, die aus dem Euphrat- 
thale je nach London kamen. ) Sa a 


Vermiſchtes. 


* In Hannover hatze ein dortiger Kavalleriſt gewettet, die eine 
engliſche Meile lange Herrenhäuſerallee ſtehend auf dem Pferde im 
Trabe hinauf und herunter zu reiten. Er gewann richtig die Weite. 


* Oie Heringsftſcheteien für das Jahr 1855-56 find beendet. s 
Kuſten von Schottland, England und Frankreich im Ga 


wurden an bei, 
zen 3064 Laſt von 2,087,529 Fr. 19 C. Werth gefangen. 


wir bie: Rat, de die k. Regierung im böchſten Grabe Keunrußtat int burch 
die Anweſe ji e 
bung; jebenfnlls ſehen die ſiciliani 


Spanien. 


Madrid, 8. April. [Eine Samilienfcene; Anerkennung 
der Königin durch Rußland; Untergang des Dampfers 
„Mino “.] Im k. Palaſt kam vorgeſtern eine ſtandalöſe Familtenſeene 
vor. Die Schweſtern des Königs (die Infantinnen Da. Isabella, Da. Jo- 


ſepha und Da. Luiſa), welche dem Hof durch ihre Mißheirathen entfrem⸗ 
det ſind, und welche nach der Revolution von 1854 wieder nach Madrid 


kamen, pflegten ſich jeden Abend in den Palaſt zu begeben um die Ter ⸗ 
tulia im Zimmer des Königs zu beſuchen. Dieſer, welcher ebenſo wie 
die Königin einen gerechten Groll gegen die Infantinnen und Don Enrique 


hegt, weil fie, ohne beſondere Erlaubniß einzuholen, an den Hof zurück 


kehrten, befahl den Hellebardieren, die Infamtinnen nicht in ſeine Gemä⸗ 
cher einzulaſſen, und denſelben zu erklären: er werde ſie rufen laſſen, 
wenn er ſie zu ſehen wünſche. Dies geſchah, als die dreiJnfantinnen mit 
dem Infanten Don Enrique erſchienen; als aber der Hellebardier ſeinen 
Befehl denſelben mitteilte trat Don Enrique mit ſeinen Schweſtern 
wüthend in die Gemächer ſeines Bruders, und ſtieß gegen denſelben Be⸗ 
leidigungen und Drohungen aus, bis dieſer die Wache rief und ſeine 
vier Geſchwiſter ſo aus dem Zimmer ſchaffte. Die Energie des Königs 
gegen letztere iſt um ſo mehr zu loben, da dieſelben Verbindungen mit 
der Demokratie unterhalten, welche die Würde des Thrones zu kompro⸗ 


Rußland ſcheint eniſchieden. Wie es heißt, wird dieſelbe durch Kaiſer 
Alerander II. vor deſſen Krönung ftattfinden, ſo daß Spanien einen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten zu dieſer Feierlichkeit nach St. Petersburg ſenden 


kann. — Viele Familien aus Malaga ſind durch den Untergang des 


Dampfers „Mino“ (am 28. v. M.) in Trauer verſetzt. Derſelbe ſtieß 
mit einer engliſchen Fregatte zwiſchen Trafalgar und dem Cabo Carnero 
zuſammen, und wurde verſenkt. 95 von 110 Perſonen verloren das 
Leben, darunter acht Mitglieder der Familie Heredia aus Malaga, und 
vier Verwandte von Salamanca. (A. 3.) 

Eine Depeſche] aus Madrid vom 16. Aptll lautet: „Die 
amtliche Zeitung wird morgen das Budgetgeſetz veröffentlichen. — Zu 


Valencia geht Alles gut. — Man wird wahrſcheinlich heute den Cortes 


den Kommiſſionsbericht vorlegen, welcher die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter fordert.“ 3a) ee eee ei g 
Rußland und Polen. 


Pet exsburg, 10. April. [Die Reife des Kalſers; die 
Kaiſerin Mutter.] Als der Kaiſer geſtern die Reife nach Moskau 
anzutreten im Begriff ſtand, ertheilte er dem Hrn. v. Titoff Befehle, welche 
von dieſem ſofort durch Abſendung von Depeſchen nach Berlin, Wien 
und Stuttgart zur Ausführung gebracht wurden. Man kennt den Inhalt 
dieſer Depeſchen natürlich nicht; man ſchließt daraus aber, daß dieſelben 
mit der beabſichtigten Reiſe des Kaiſers nach Deutſchland, von welcher 


ſchon längſt die Rede war, zuſammenhängen. Die Rückkehr des Kaiſers 
wird zum 16. d. erwartet. — Die verwirtwete Kaiſerin, welche ſich jetzt. 
wieder durch Dr. Mandt behandeln läßt, ist wohler als vor vierzehn 
Tagen. Leider beginnt das Frühjahr hier fo ſpaͤt, daß an eine Erholung 


im Freien noch lange nicht gedacht werden kann. (C. B.) 
Warſchau, 14. April. [Truppenabmarſch; Armenun⸗ 


* 


ſelben zunächſt nicht nach ihren früheren Standquartieren in Petersburg 
zurück, ſondern nach Moskau, wo ſie das Krönungsfeſt, das am St. 
Aletandertage (30, Außuſt) ſtattfinden ſoll, vetherrlichen werden. — 
Genetal Gorloff verkündet den ärmeren Volksklaſſen, deren Noth der 
Regierung ernſtliche Beſorgniſſe einfloßt, daß von heute ab täglich Le⸗ 
bensmittel an die nothleidenden Einwohner vertheilt werden. (H. B. H.) 

— e dem Betriebe, wenn nicht gar in dem Ei⸗ 
genthume ünſerer Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſollen mit nächſtem bedeu⸗ 
tende Veränderungen vorgehen. Zwei Geſellſchaften von Kapitaliften, 
von denen die eine den St. Petersburger Banquier Stieglitz und Comp. 
und den hieſigen Banquier Leopold Kronenberg an ihrer Spitze hat, die 
zweite aus dem Wiener Haufe Roihſchild und dem hieſigen Fränkel'ſchen 
beſteht, bewerben ſich um eine 99jjährige Pacht diefer Bahn, mit den 
Berechligungen, nach verſchiedenen Fabrikſtädten, wie z. B. Kallſch, Lodz, 


Zglerz u. f. w., Zweigbahnen errichten zu dürfen. Da hierdurch der ge⸗ 


ſunden Spekulanon ein weiter Spielraum eröffnet wird, ſo kann im Fall 
einer Verwirklichung dieſes mit Beſtimmtheit allerſeits behaupteten, Ge⸗ 
rüchis für die induftrielle Entwicklung des Landes eine glänzende Zukunft 
vorausgeſehen werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. April. [Der Erbprinz.] Durch Allerhöchſte. 


Reſolutton vom 11. d. at der General a la suite der Armee, S. K. H. 
der Erbprinz Frederik Ferdinand, wieder in Nummer und Gage eines 
Gen.-Lieutenants eingeſetzt und, da für den Augenblick keine Vakanz vor⸗ 
handen, bis auf 8 zur Dispofition geftellt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 9. April. Auswanderung, das Treiben der 
Motmonen.] Die Dienſtbotenauswanderung aug Schweden geht in 
dieſem Jahre Fräger als in den lezten Jahren. Jetzt, da es ſüt die Da 
nen viel ſchwerer haͤlt, Arbeits hände aus unſerem Lande zu erhalten, 
müffen die Heſſen aushelfen. Die daͤniſchen Blatter melden, daß man 
fünfhundert heſſiſche Arbeiter für die nächſte Ernte gedungen. — Vor 
Kurzem hielten ſämmtliche Mormonen in e eine außerordentliche 
Zusammenkunft in dem ſogenannten Beihlehem u Malmö, und eine große 
Menge der „Helligen der letzten Tage“ war von nah und fern zu derſel 
ben herbeigeſtrömt. Selbſt der neue Präſident für den Norden, der 
Amerſkaner Hyde, welcher, wie es heißt, kürzlich aus der hell. Stadt 
der Mormonen am Salzſee nach Kopenhagen gekommen iſt, hatte ſich 
in Malms eingefunden und dort die Huldigungen der Prieſter und Aelte⸗ 
ſten entgegengenommen. Bei der gedachten Bufammentunft forbertaeiaen, 
der Aelteſten unter den Mormonen die Mitglieder zu einer fre jr gen Bei. 
ſteuer für den Prophelen Brigham Young und zur Unterha tung feines 
zahlreichen Harems auf. Die Polizei hatte indeſſen Wind von der ſoge 
nannten Konferenz bekommen, und zweimal wurde die aus etwa 200 
Perſonen beſtehende Verſammlung aus einander geſprengt; aber ſchon 
am folgenden Tage wurde wieder in dem gewöhnlichen Lokale gepredigt. 


Einer der angeſehenſten Mormonen war ſchon einige Tage vorher wegen 
Herumtreibens verhaftet, nach einigen Tagen aber wieder freigelaſſen 


worden. (Fl. 3.) 


Galacz, Tultſcha und Ismail durchaus nicht mit Befriedigung aufgenom 
men worden; denn man fürchtet, daß ſie von dem Tage an, an dem der 


gu geeignet find. — Die Anerkennung der Königin Iſabella II. durch 


öſterreichiſchen Kriegsdampfer gerettet worden. 


in Rußland graſſirenden Viehſeuche die Einfuhr von 


6 
T ũ r E an 
Konſtantinopel. — [Die Telegraphenlinien; der Ku⸗ 
ſtendſche Kanal.] Die Telegraphenlinien de Türkei ſind für den all ⸗ 
gemeinen Verkehr eröffnet worden. Dermalen find: Telepraphen⸗Statio⸗ 


nen in Ruſiſchuk, Schumla, Varna, Adriawpel und Konſtantinopel 
aufgeſtellt. Die Gebühren für Depeſchen nach der Türkei ſetzen ſich zu⸗ 


ſammen: a) aus den bekannten Gebühren bis; Giurgewo, d) aus der 


Gebühr von Giurgewo bis zum Beſtimmungserte, welche für eine ein⸗ 
fache Depeſche nach Ruſtſchuk 1 Fl., nach Schumla und Varna 3 Fl., 
nach Adrianopel 5 Fl., nach Konſtantinopel 6 Fliu beträgt. Telegraphi⸗ 
fe Depeſchen nach der Türkei ſind mit der amllichen Notiz v via Giur⸗ 
gewo“ abzufertigen. Politiſche und militäriſche Nachrichten ſind unter ⸗ 
ſagt. — Die Nachricht, daß der von englifchen und öſterreichiſchen Kapi⸗ 
taliſten ausgehende Antrag, den Bau des Kuſtendſchekanals betreffend, die 
großherrliche Beſtätigung erhalten hat, iſt in den Handelsſtädten Braila, 


Abdul⸗Meſchid⸗Kanal die Donaufluthen aufnimmt und auf kurzem Wege 
ins Meer leitet, ihre ganze merkantile Zukunft verlieren und der Ver⸗ 
ödung preis gegeben werden müſſen. Die geringfügigen Waſſer der 
Jalomitza, des Sereth und Pruth fönnen den europäſchen Hauptſtrom 
nimmer erſetzen und würden in den verworrenen Rinnſalen und Weiter, 


rungen, die derſelbe jetzt ausfüllt, verſchwinden und zu Lagunenver⸗ 


ſumpfen; und zwar um ſo gewiſſer, als der gewaltige Gegendruck weg⸗ 
fällt, der bis jetzt die Erhöhung der Barren an den Donau⸗Mündungen 
zum übrigen Ufer⸗Niveau allein verhinderte. Es ſcheint übrigens, daß 
dieſer Umſtand den Unternehmern des Kuſtendſche⸗Kanalbaues nicht entr 
gangen iſt; denn es iſt gewiß, daß dieſelben mit der ottomaniſchen Re⸗ 
gierung Verhandlungen angeknüpft haben, um dieſelbe zur Abtretung 
einer Bodenfläche zu bewegen, die genügend erſcheint, um die jetzigen 
Bewohner von Galacz, Braila gu. ſ. w. in Kuſtendſche dergeſtalt unter⸗ 


zubringen, daß dieſelben dort eine neue Heimath begründen und ihr ge⸗ 


wohntes Geſchäft betreiben können. Man glaubt, daß die Pfortenregle⸗ 
rung in dieſen Vorſchlag um ſo eher einwilligen wird, als ſie dadurch 
nicht nur der gewiß bald in Wucher ausartenden Boden⸗Spekulation an 
den neuen Mündungen zuvorkommt, ſondern auch das baldige Entſtehen 


und die geregelte Entwickelung einer neuen blühenden Handels ſtadt am 


Pontus befördert, und dadurch nicht allein Dank, ſondern auch mate⸗ 
riellen Gewinn in reichem Maaße ernten wird. (T. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 
Galacz, 7. April. [Schiff brüche; infubrverbotz Ge⸗ 


treideausfuhr; Theuerung.] Bei den Stürmen, welche in der 
vergangenen Woche auf der Sulinger Rhede wütheten, ſind 3 beladene 


griechiſche Schiffe untergegangen. Die Mannſchaften dieſer Schiffe find” 
faſt ſämmtlich durch die Soldaten der bei Sulina ſtationirten kaiſerlich 


rung hat unter dem 27. März die Verfügung erlaſſen, daß in Folge der 
I dornvieh, deren 
Häute und Talg, lo wie auch die Tranſſto⸗Durchfuhr dieſer Art kel von 
dorther gänzlich unterbleiben müſſe. — Vom 13. März bis J. April ſind 
von Galacz 24 Schiffe verſchiedener Flaggen beladen ausgelaufen, Die 
ſelben exportirten: 5924 Quarter Far et Ki Mais und 
1337 Quarter Roggen. — Von Bralla liefen beladen aus vom 1. Ja- 


nuar bis 1. April 61 Schiffe; dieſelben erportirten 34,980 Quarter 


Weizen, 31,010 Quarter Mais und 3,927 Quarter Gerſte. Die Ge⸗ 
ſchäfte ſind hier ſehr flau; die Beſitzer von Getreide wollen ihr im vori⸗ 
gen Jahre zu enorm hohen Preiſen angekauftes Gut durchaus nicht mit 
Verluſt losſchlagen, der Kaufmann kann ſomit nicht für Verladungen 
kaufen, da die Getreidepreiſe hier im Orte gegenwärtig eben fo hoch find 
wie in England und Frankreich. Die Schiffsfrachten, ſehr gedrückt, 
ſchwanken zwiſchen 10 und 11 Schilling, nach England. — Die Theue- 
rung in unſeren Häfen wächft in unerträglicher Weiſe mit jedem Tage. 
Wir bezahlen nunmehr die Oka (23 Pfd.) ſchlechten Fleiſches mit A 
Piaſter (81 Sgr.), für 1 Huhn 8 Piaſter (17 Sgr.), für eine Gant 
25 Piaſter (1 Rihlr. 24 Sgr.), und für einen Truthahn 1 Dukaten. (P. C.) 


Vom Landtage. 


g Herrenhaus. 

Des Königs Majeſtät haben unterm 14. April d. J. den von dem Ge⸗ 
ſchlechte von der Oſten in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 22. 
Robember v. J. präſentirten Rittergutsbeſitzer Julius von der Oſten 
auf Jannewitz, gemäß $. 4, Nr. 3 der Verordnung vom 12. Oktober 1854, 
um Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. ; 
Des Königs Majeſtät haben unterm 14. April d. J. den von der Fami⸗ 
lie bon Borcke in Folge Allerböchſten Erlaſſes vom 22. November v. J. prä⸗ 
fenikteten Mittergutobeliger Otto don Borcke auf Gieſenbrügge, gemäß 
§. 4 Ar. 3 der Verordnung dom 12. Oktober 1854, zum Mitgliede des Her⸗ 
renhauſes auf Lebenszeit berufen. 7 9 

Lsttzung am 19. April.] Das Herrenhaus genetmigte den vom 
Grafen Spenbliß vorgeſchlagenen Geſetzentwurf, betr. die Erhebung eines 
Einzugsgeldes in Land emelnben. Derielbe lautet in feiner gegenwärtigen 

affung: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König bon 
Neuen x. 2c., verordnen unter Juſtimmung der beiden Häuſer des Landtages 
der Monarchie für die ländlichen Detfehafien der ſechs oſtlichen Provinzen, 
was folgt: §. 1. Durch Gemeindebeſchluß kann die Erhebung eines Einzugs⸗ 
geldes in Landgemeinden angeordnet, und bon deſſen Entrichtung die Nieder⸗ 
laffung in der Gemeinde (K. 4 des Geſeßes dom 31. Dezember 1842 Nr. 2317) 
abhängig gemacht werden. Beamte und Geiſtliche, welchen in Folge dienſt⸗ 
licher Verpflichtung der Aufenthalt im Gemeindebe if angewieſen iſt, find. zur 
Entrichtung des Einzugsgeldes nicht verbunden. F. 2. Alle derartigen Ber 
ſchluͤſſe der Gemeindeverfammlung bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmi⸗ 
gung der Regierung, namentlich in Beſleheng auf das Bedürfniß und die 
oͤbe des feſtzuſezenden Einzugsgeldes. §. J. Vorſtehende Beſtimmungen 
nden auch auf diejenigen Gutsbezirke Anwendung, in denen ſich außer dem 
Gutsbeſitzer noch andere Grundeigenthümer befinden.“ — 0 Wige die 
nochmalige Abſtimmung über das Amendement des Herrn v. 455 ow, der 
das geſammte über die Anträge von Plötz de. auf Vorlegung e 150 Geſetz⸗ 
entwurfes wegen Stiftung von Faust ene aus ine vermögen 
ꝛc. und des Grafen b. Izenplit, auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes wegen 
Feſtſtellung ermäßigter Annahmetaxen für die in Erbgang kommenden Bauer, 
güter, von der Kommiſſion zuſammengeſtellte Matexia „ 1 55 ‚auf BefensEpe- 
iafitäten einzugehen, an die k. Staatsregierung mit der ber zen Empfeh⸗ 
tun abgegeben willen will, auf daſſelbe bei e e e er in dem Be⸗ 
richte beantragten Geſetzentwürfe geneigte Rückſicht zu ne die. . Das Haus 
erklärte ſich abermals für ſeine Annahme. Hierauf ging die Versammlung 
1800 75 e d ran Bee: 

miniſters über den Fortgang des Baues der Oſtbahn, der e en und 
Fenbahn ie A Schluſſe des Jahres 1855. Das Haus 


loſionen der, 

e 
den iſt. Das Abgeordnete at den 

men und das Nerrenpin e en, ieſelbe fung, nur ſtellte es die 

von ihm anerkannte Eingangsformel: „Wir Friedrich helm 


Die moldauiſche Negie- 


72 en 
| 3 

mit Zustimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie. wie folgt —". 

Das Abgeordnetenhaus hat aus dieſer Formel die Worte; „Unſerer Monar⸗ 

ie”, geſtrichen. Der Geſeßzentwurf, hekr. die Zertheilung don Grundſtücken 


und die Gründung neuer Anſiedlüngen in Mu Vorpommern und Rügen — 
wurde nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes angenommen, jedoch die Er⸗ 


wartung ausgeſprochen, daß derſelbe die ubliche Eingangsformel erhalten werde, 


Haus der Abgeordneten. 
Wu ud am 19. April.] Zunächſt wurde verhandelt über den Ge⸗ 
feßenttourf, bekr, den Bahnbau von Rreuz über Landsberg a. W. und Cüſrin 
ränkfurt a. O., und den Bau einer 


Anlaß der Siſtirung der Kriegsbereitſchaftsmaaßregeln waren mehrere! träge 
eſtellt worden, welche alle in dem Punkte übereinſtimmen, die Reſiduen der 
fr jene -Maafregeln bewilligten Anleihe von! ganz oder theikweiſe, 
efinitib oder borſchußweiſe f 


N Folge deſſen iſt dieſe Vorlage nochmals zur Berathung in die Rommiſ 
1 gewieſen. Die Kommiſſarien, der Staatsregierung haben, in dieſer Si⸗ 


glich außer Stande erklärt, Namens derſelben eine beſtimmte, Aeußerung 


über das, Reſiduum aus der Anleihe vom 20. Mat 1854 und über die Ver? 
wendung deſſelben abzugeben. Die Höhe deſſelben ſtehe noch nicht feſt, da 
die Abwickelung und Auflösung des bisherigen Zustandes der Kriegsbereit⸗⸗ 


ſchaft fortdauernde Verwendungen erheiſche, weiche nachträglich vom 1. Ja⸗ 
nuar c. ab in Rechnung zu ſtellen, und da aus dem Verkauf der Pferde an⸗ 


dekerſeits Einnahmen in Ausſicht ſtehen. Bevor aber die verbleibende Summe 
nicht definitib feſtgeſtellt worden, ſel es untbunlich, den Käufern des Landta⸗ 


ges ſpezielle Vorſchlage über die Verwendung des Neſtbeſtandes zu machen, 


die überdies einer erſchöpfenden Vorberatbung bedürfen. Auch mit dem Un⸗ 


ter⸗Amendement Wagener (Reuſtettin) werde die Regierung dem Abänderungs⸗ 
vorſchlage b. Wedell's nicht n konnen, da derſelbe den vorhandenen 
Beſtänden die Summe von 31 Millionen definitiv entziehe. Im Allgemeinen 
müſſe fie fi, für die unveränderte Annahme der HGeſetzesvorlage, etwa mit 
dem Zuſaß des Abgeordneten Diergardt! ausſprechen. Nachdem die Anſich⸗ 
ten des Hauſes der Abgeordneten ſich in ſo beſtimmter Weiſe zu erkennen 
gegeben, dürfe vertraut werden, daß F jerung ohnedies denſelben 
volle Berückſichtigung ſchenken werde. und bedürfe es dieſerhalb geſezlicher 
Kautelen nicht, welche immerhin b Eiſenbahnunternehmungen hin⸗ 
derlich werden können. Nach dieſen a terungen wurden die Abänderungs⸗ 
vorſchläge Wagener's und v. Wedell's abgelehnt, dagegen ſtimmte die Maſoritot 
dem Abänderungsvorſchlage des Abg. b. Patow nach der neuen Redaktion 
mit 14 gegen 11 Stimmen bei, und ſieht die unterzeichnete Kommiſſion ſich 
demnach veranlaßt, dem hohen Hause den anliegenden Geſetzesporſchlag zur 
Annahme zu empfehlen. Nach Verleſung des vorſtehenden Berichts erklärken 
die Vertreter der Staatsregierung, daß fie ſich nunmehr in der Lage befin⸗ 
den, das Einverſtändniß derſelben mit dem anliegenden Geſetzesvorſchlage 
auszuſprechen. Da in der heutigen eig, der Handelsminiſter dieſe Exrklär 
rung wiederholte, fo zogen die Abgg, d. Wedell, v. Tettau ze. ihre Abände⸗ 
rungsvorſchläge zurück. Bei der Abſtimmung erklärte ſich faſt die ganze Ver⸗ 
ſammlung für die Annahme des Entwurfes. Eine von derſelben Kommiſſion 
früber. empfohlene Reſolukion, welche die beſondere Mufmertfamteit der Re⸗ 
gierung auf eine baldige direkte Verbindung Berlins mit der Oſtbabn for⸗ 


derte, wurde abgelehnt. Die Abgg. v. Gerlach, v. Hennig und v. Auerswald 


erklärten ſich gegen dieſelbe. v. Gerlach bemerkte, es konne nicht Aufgabe 


der Landesvertretung ſein, die Regierung zu Eiſenbahnbauten zu drängen. — 


Hierauf trat die Verſammlung in die Berathung des Geſetzentwurfs ein, betr. 
die Abſchaßung von Landgütern zum Behufe der Pflichttheilsberechnung in 
der Provinz Weſfelen, und wird dieſe Debatte morgen fortgeſetzt werden. 


Lokales und Provinzielles. ei 

Poſen, 21. April. So manchen hier verbreiteten abenteuerlichen 
Gerüchten zu begegnen, finden wir uns zu der Mitiheilung veranlaßt, daß 
der Oberpräſident v. Puttkammer auf einer mit ſeiner Gemahlin un⸗ 
ternommenen Reiſe zwar erkrankt iſt und ſich deshalb vorläufig an einen 
Badeort begeben hat, daß aber zu irgend welchen Bedenklichkeiten des⸗ 
halb auch nicht der entfernteſte Grund vorliegt. 5 

* Poſen, 20. April. [unglücks fall.] Am 17. d. M. hatte 
der Arbeiter A. das Unglück, beim Legen der Gasröhren in der Breiten⸗ 
ſtraße durch herabſtürzende Erde verſchüttet zu werden, wodurch er einen 
Bruch im Kreuz erlitt. Er wurde ſofort ins Franziskanerhoſpital geichafft- 
(Wir finden uns veranlaßt, bei dieſer Gelegenheit auf eine frühere De 
merkung im Intereſſe des Publikums noch einmal zurückzukommen, in“ 
dem wir auf die Gefahren aufmerkſam machen, welche mit einem zu nahen 
Herandrängen der Zuſchauer an die Stellen, wo eben die Gas röhren ‚ger 
legt werden, verbunden ſind. Es werden dadurch nicht nur die Arbeiter 
in ihrer Thätigkeit, deren möglichſte Beſchleunigung doch alljeitiger Wunſch 
iſt, geſtört und gehemmt, ſondern es find. dadurch auch Unglücksfälle eben 
durch das Hinabdrängen der aufgegrabenen Erdmaſſen ſowohl für die 
Arbeiter als für die Zuſchauer ſelbſt möglich, deren Veranlaſſung doch 
gewiß Niemand ſich zuzuſchreiben haben will. Jedenfalls bedarf es bei 
dem geſunden, verſtändigen Sinn des Publikums nur dieſer Hinweiſung, 
um dem Uebelſtande abzuhelfen und Erwachſene wie durch deren Vermit⸗ 
telung auch die Kinder zur höchſten Vorſicht zu mahnen. D. Red.) 

R— Poſen, 21. April. [Die Umpflafterung] der St. Mat⸗ 
tinsſtraße hat heute begonnen, und es wird dadurch endlich einem lange 
und vielfach gefühlten Bedürfniß abgeholfen werden. Dabei iſt aber 
gleichzeitig die günſtigſte Gelegenheit dargeboten, auch in dieſer Straße 
ſofort die Legung der Trottoirs zu beginnen, und damit das gute Bel⸗ 
ſpiel des einen Beſizers nachzuahmen, der dies ſchon früher im Intereſſe 
Mi he: kranker Füße, im Intereſſe der Zweckmäßigkeit und Schönheit 
gethan hat. 4 

ofen, 21, April, [Polizeibericht Am 18. d. M. wurde wel 
Frauen aus Grudziniec bei Poſen eine Quantität großer, weißer kartoffeln als? 
muthmaßlich geh n abgenommen, da ihnen dieſelben Nachts zuvor durch 
zwei unbekannte Männer zugebracht worden ſein ſollen. 5 Au 
b Poſen, 20. April. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Kral 
kenanſta ten. befanden ſich am 20. April 90 männl,, 86 weibl., 15 00 
FR — Im ſtaͤdtiſchen Hospitale 29 M., 51 Fr., zuſammen 80 

d Birubaum, 18. April. [Gefundener Leichnam; Flucht 
verſuch] Vorgeſtern wurde hier in der Warthe der ſchon halb in Bert 
weſung übergegangene Leichnam eines muthmaßlich 7 bis 8 Jahre alten 
Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefangen. Spuren von Gewaltthatig“ 
keiten ſind bei der gerichtlichen Beſichtigung an dem Leichtiame nicht en! 
deckt worden, und es iſt wohl anzunehmen, daß das Mädchen vor län 
gerer Zeit ertrunken ſein muß. — Geſtern früh in der ſechſten Stunde 
machte eine, wegen Diebſtahls zu drei Wochen Gefangniß verurtheille 
Frauensperſon den Verſuch, zu entfliehen. Sie hatte das Gitter vor 
dem Fenſter ihrer Zelle zu entfernen gewußt, war durch daſſelbe auf da 
Dach des benachbarten Hauſes geſtiegen und bereits über die Firſte auf 
die andere Dachſeite geffeitert da konnte fie aber, ohne einen gefährlichen 
Sprung zu wagen, nicht weitet und ſchrie nun jämmerlich um Hülfe“ 
Den zur Hülfe hinzugekommenen Perſonen gelang es, die kühne Fluch 
tige auf demſelben Wege wieder in ihre Zelle zurückzubringen. e 

vv Schtimm, 19. April. [Ernteausſichtenz Chauſſeez 
Poſtaliſches; Milzbrand Milzbrand; Minisbuchſen.] Na 
dem der Frühling vollends ſich eingefunden hat, entfalten die Felder ihr 
liebliches Grün und wir dürfen uns wohl die günſtigſte Ernte verſpre⸗ 
chen; ja alte Wirthe verſichern, zur gegenwärtigen Zeit ſelten ähnlie 
Vegetation erlebt zu haben. Merkwürdig erhalten ſich bel uns deſſenun“ 
geachtet die Getreidepreiſe hoch, und beſonders haben die Kartoffeln ihren 
hochſten Preis, 1 Thlr. 10 Sgr., erreicht. (Bel uns iſt 's wieder ganz er 
heblich kal, wenn auch die Vegetation wohl noch nicht ‚jo weil vorge“ 


Mac ſenbahn von Saarbrücken einerſeitss 
nach eee eee e 


ür den Bau dieſer Staatsbahnen zu verwenden. 


u 


Ihritten iſt, daß ihr dies wesentlichen Schaden bringen könnte. Die Red.) 
— Bei der Schrimm-Czempiner Chauffee, an der wohl gegen 600 Men⸗ 
ſchen arbeiten, iſt zum größten Theil des Planum von hier bis Grabia⸗ 
nowo — 1 Meile — geſchüttet. Die Arbeiter, deren täglicher Lohn 7—8 


Sgr. beträgt, können nach eigener Wahl entweder das Tagelohn baar, 


— 1 Brot, 
e d fr dn ben une ale unter. \ N 

wird ſie von dem Bauführer B. Jun. jo ge IH: aß noch nie Klagen 
dernommen wurden. — Unſere Poſtanſtalt entbehrt noch immer eines 
definitiven Vorſtehers. Gegenwärtig leitet die Geſchäfte Lieut. Knorr in 
iner Weiſe, daß allgemein der Wunſ 
Vireffion, möge Are bier et N 
Don welchem ich früher berichtete — nahe den geſammten 
Niehſtand aufgerieben, ſo daß nur noch viet Kühe übrig geblieben find. 
die Seuche hat jedoch keine weitere Ausbreitung erlangt. — Gegenwär⸗ 


mit 5 Sgr. gerechnet, und das Uebrige in Geld in Empfang 


ig wird in unſerem Landwehrzeughauſe rüſtig ein⸗ und verpackt, Es ſind 


nämlich zur Bewaffnung des hieſigen Bataillons Miniébüchſen angekom⸗ 


men, wogegen die früheren Perkuſſionsgewehre eingepackt und nach Po. 


len geſandt werden. Das Bataillon, welches zum 27. k. M. zur Uebung 
ler zuſammentritt, wird alſo ſchon mit den neuen Büchſen Schießübun⸗ 
zen halten. — Der früher erwähnte Mörder Nagengaft aus Konarskie 
bei Tiondz iſt im vorigen Monate im hieſigen Kreisgefangniſſe geftorben. 

r. Wollſtein, 18. April. [Chauſſeebautenz landwirth⸗ 
haftl. Verein.] Auf dem am 15. Nov. v. J. Hier abgehaltenen Kreis: 
age iſt der Beſchluß gefaßt worden, jahrlich zur Fortſezung des Baues 
der hieſigen Kreischauſſee aus Kreis mitteln einen Beitrag von 6000 Thlr⸗ 
aufgubrlegen. Da aber die Obligationen, welche der hieſige Kreis Be- 
ufs Chauſſeebaus im Betrage von 75,000 Thlt, ausgegeben, unter 


unſeren Kreiseinſaſſen ſehr wenig Abnahme gefunden haben, und da 


überhaupt andere Kreiſe viel bedeutendere Mittel zu Chauſſeezwecken auf⸗ 
beingen, ſo iſt der Beitrag von 6000 Thlr. Seitens des Oberpräfidenten 


ür zu niedrig erachtet worden. Der heute hier verſammelt geweſene Kreis ⸗ 


Bekanntmachung. 


lierigkeiten, doch 


ehe ie koͤnigl. Oberpoſt · 0 
N Se hl in Pſarskie 
at bei 


Inſerat 


1 


dag hat daher auf Anregung des Oberpräfipenten beſchloſſen, den jähr- 
lichen Beitrag zur 9 . der Kreischauſſee von 5000 auf & fe.‘ 
zu erhöhen, Die Vorarbeiten zu der dom Staate genehmigten Ghauſſee 
von Frauſtadt hierher haben bereits von Frauſtadt aus begonnen, und 
hat ſich ein Guts beſizer aus dem hieſigen Kreiſe anheiſchig gemacht, 


wenn ihm die hieſige Chauſſecbaukommiſſton die Gewißheit verſchafft, 


daß gleich nach Beendigung der im Bau begriffenen Poſen⸗Züllichauer 
Chauſſee, der Chauſſeebau nach Frauſtadt auch von hier aus in Angriff 
genommen werden wird, Kreisobligationen im Betrage von 50,000 Thlr. 
an ſich zu bringen. — Der Karger landwirihſchaftl. Verein wird am 23. 


d. M. in Unruhſtadt Sitzung halten. Da in derſelben mehrere wichtige 


und nothwendige Beſchlüͤſſe gefaßt werden ſollen, auch eine Vertheilung 


der werluchneek ee eee über neue eingegangene Frucht⸗ 
b 


gattungen ſtattfinden wird, jo w 
Thellnahme aufgefordetrt. 


Angekommene Fremde. 

Raf man Vom 20, April. a 
BAZAR ſkichlen Liſtecki aus Pleſchen; die Gutesb. Hiaf Mpeielsti aus 
erkow, v. Oſtiopski aus Guktowy, v. Bojanowokt aus Krzekotowiee 


und Fou Hutz b Sempokowska aus Gowarzewo. : 
ce R Abl. e Onföpaniee v Ratzonsft aus Smolary; 
Haußmann der Landwehr Voigt aus Schroda! Lienſenant der Land⸗ 
wehr v. Fritſchen aus Jaroringe Gutsb. Nehring aus Gozdowo, und 
rang neh v. Gbodacka aus Chwakkowo. g 
‚MYLAUS' HOTEL DE BIFENPE. Geh. Obetregterungsraſh v Kries 
aus Potsdam und Baumetſter Wittenberg aus Krotoſchin. 
HOTEL DE BEREIN. Yient im 18. Landw.⸗Regt. v. Friedrichs aus 
Stettin; Gutspächter Wieſe aus Ciſzkewo: Guütsbeſitzer Jesnitzer aus 
Szezuezun; Baumeiſter Hindenberg aus Colberg: Jutendanturbeamte 


Seitens des Vorſtandes zu zahlreicher 


Wolf aus Breslau; ellchtsaſſeſſer Moll aue Birnbaum und Lehrer 
Silberſteln aus Nogaſen. 

HOTEL DE Anis Die Guteb. d. Skezypleweti aus Otieſſone und 
v. Bieganski aus Potulice; Tiſchlermeiſter Marſzakkiewien aus Samier. 


—— 


— — — — 


e und Pörſen⸗Nachrichlen. 


DREI LILIEN. Geſchäftsführer Zink aus Berlin und Guts p. Schalf 
8 g 


aus Rogaſen, e — 
„RBIVAT-LOGIS,, Fräulein Hartig aus Braunſchweig, log. Mühlen ⸗ 


ſttaße Nr. 18. 
Vom 21. April. fen 

HOTEL DE BAVIERE:; Die Bnteb, v., Bojanowsfi aus Karcewo 
und v. Merſeburg aus Gulm; Ger.⸗Aſſeſſor Geisler und Referendar 
Hartig aus Krotoſchin; Lieutenant Freiherr v. Maſſenbach aus Sam 
ter und Fräulein Ackermaun aus Krotoſchin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Dobrzyeft aus Baborowo; 
Staatsanwalt Groß aus Samter; Bauinſpeklor Plalhner, die Kauf: 
ſeute Tobias und Dertell aus Berlin, Heeſe aus Magdeburg und 
Jantzen aus Danzig. 2 - 

MYLIUS" HOTEL DE DRESDE. Brobſt Scäyglelsfi aus Dufzuif; 
Kaufmann Böſtcher aus Hamburg und Gutsb. von Swinarski aus 


Sarbia, , tend 

SCHWARZER ADLER. Hauptmann im 18. Landw.⸗Regt. Wedding 
aus Birnbaum; Adminiſtrator v. Drweski aus Luſſowki und Gutsb. 
v. Suchorzeweki aus Tarnowo. N in? 5 

BAZAR. Die Gutsb. von Blociſzewski aus Przeckaw und Kolski aus 


Gneſen, ; . 

HOTEL DU NORD. Die Gulsbeſitzer v. Taczanowski aus Bieleſewo, 
Szafarklewicz aus Dzierzchnice und Preiß aus Rubitwp; Overfoörſter 
Tuürski und Wirthſchafts⸗ Verwalter Krblikowski gus Kluchewo; die 
Lieutenants v. Fritſchen aus Jarocin und v. Coltberg aus Meſeritz; Lehrer 
Fadmanoweki aus Oſtrowo b. Filehne. | 1% dr 

NOTEL DE PARIS. Gutsv. v. Kozicti aus Malownica; die Gutsb. 
v. Otocki aus Gogolewo und v. Cieſielski aus Bielawy. 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Manaſſe aus Stettin. 

GROSSE EICHE. Guts pächter v. aha aus Ströfjki. 

WEISSER, ADLER. Lieutenant im 19. Landwehr Regt. Sachſe aus 
Tſchirnau; Kaufmann Melzer aus Wronfe und Gutsbeſitzer Weinhold 

aus Dombrowko. I 1 

EICHBORN’S HOTEL. Attarius Hoffmann aus Rawicz. 

DREI LIIIEN. Wirthſch.⸗Beamter Idzinski aus Dabrowka. 

KRUG'“S HOTEL. Cand. theol. Wagner aus Calbe a. M. 

DREI STERNE, Ackerwirth Matecki aus Gowarzewo. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Diſtrifts Kommiſſarius von Waligörska aus 
Schrimm, log. Schützenſtr. Nr. 4. 


Auf dem, dem Poſenet geiſtlichen Seminar ge⸗ 
oͤrigen Gute Nadziejewo, Kreiſes Schroda, fol- 
bis Johanni k. J. folgende Neubauten ausgeführt 
erden: 
1) ein Vierfamilienhaus, veranſchlagt auf 1170 Thlr., 
5 “ 


2) ein Schafftal, dito 
9 ein kleiner Stall dito 252--— 


. zuſammen auf 3 487 Thlr., 
Tel. Materialten-Anfuhr, welche dem Pächter dieſer 
Güter obliegt. Zur Ausihuung dieſer Bauten habe ich 


Der weſpreußiſche Rfandb rd te DIHHELNES, | deer M J a d Se 
er weſtpreußiſche Pfandbrief " äct: an der Warthe, jo wie die Bauftelle 
Nr. 22, Laskowitz, über 25 Kbit, Sromberget Wien e Mühlenſtraße Nr. A find zu verkaufen. Näheres Wale. 


Departements, 


ift verdorben und ſol auf den Antrag des 1 . 


Kirchenkollegii zu Marzdor, bei Märk. 
land amorfiſirt werden. 
Marienwerder, den 2. April 1856. 
Königl. Weſtpreuß. General-Landihafts- 
Direkilon. 
von Rabe. 


Ei. 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius⸗ 


Möbel „Auktion. 00 


Wegen Verzuges einer Herrſchaft werde ich Frei⸗ 
tag den 25. April e. ittags von 
ab im Auktions⸗Lokale Magazinſtraße 


Uhr 


ſerſtraße 8 u. 9 bei G. Preuß. 
Für ſyphilitiſche Krankheiten, Hautübel 
und Flechten aller Art bin ich täglich zu ſprechen 
des Vormittags bis 10, Nachmittags von 2 — 5. 
Dr. August Löwenstein, f 
alten Markt Nr. 58 eine Treppe hoch. 


im Auftrage des Herrn Ober⸗-Präſidenten der Provinz Bekanntmachung. Künſtliche äbue 28 


Mehrfachen Aufforderungen zufolge 8 8 
wird der Zahnarzt Lallachow jun. aus . 

Bromberg vom 20. April c. ab in 8 
Gnesen eine kurze Zeit prak- 
„ tiziren. Derſelbe ſetzt auf eine ſchmerz⸗ =... 


Termin auf Mittwoch den 30. April c. In den Seminar⸗Gütern Separowo, Buker Nr. 1 15 2 ip g 5 . K 0 
Nachmittags 3 Uhr Kreiſes, fol bis zum 1. Jult d. J. eine Scheune, Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ ohne Hakenbefeſtigung. 38 


in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu ich 
Dietungsluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die 
Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und allgemeinen Be⸗ 
gungen in meinem Bureau eingeſehen werden koͤn⸗ 


veranſchlagt auf 2916 Thlr., errichtet werden. f Möbel j 
Zur Austhuung dieſes Baues in Entrepriſe iſt ein Ter⸗ 9 79 
min auf Sonnabend den 26. April d. J. Vor- faſt neu, als: Sopha, Schlafſopha, 1 Silberſpind, 


1 Pfeilerſpind, Kleiderſpinde, Kommoden, Tiſche, 
mittags um 11 Uhr in Separowo anberaumt, Gold⸗ und oni -Rah⸗ 


gr. Ritterſtr. 10. 


18 
un A0y> 


Mallachow sen,, Zahnarzt 


nen, und daß jeder eine Kaution von 500 Bietu f l 3 Stühle? Spiegel in Mahag 
Talern baar oder in inlandifen Cours Häbenden: Her often -Unfzhlag und d 105 enden Wenden "men WSafepielfeen;. sDeufieien ; stindecbeiftee, 1 © 5 TofeWeife kunſtliche Zähne ein, die zum F 
apieren zu beſtellen hat. im Termine vorgelegt werden. Jeder Milbieter muß Wiege; ferner eine vollſtändige Photogénlampe, = Kauen x. dienen, und füllt hohle Zähne R 
Schroda, den 17. April 1856. eine Kaution von 500 Thlen. baar, oder in inlän⸗ Kuchen Haus: und Wirthſchaftsgeräthe mit Gold und Mineral succedaneum, = 2 
Königlicher Landrath. diſchen Cours habenden Papieren beſtellen. öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. = wodurch ſolche nicht weiterſtocken und 8 
Don der unterzeichneten Verwaltung — Intendan | Poſen, den 19. April 1856. N Zobel, Auktions ⸗Kommiſſarius. zum Kauen wieder brauchbar ſind. 5 
ur- Gebäude am Berlinerthor — wird ein paſſendes 


Erzbiſchöfliches General⸗Conſiſtorium. 


— F 


Mal zur anderweitigen Unterbringung der hieſigen 
arniſon⸗Schule bis zum 1. Dftober d. J. zu 
miethen geſuchl. Es iſt Raum erforderlich für vier 
Fchulklaſſen, ein Holzgelaß, und wo möglich für eine 


Soolbad Wittekind nGiebichenstein de Halle a. S. 


eröffnet feine diesjährige Saiſon am 15. Mai in Bädern von reiner unvermiſchter Soole, dergl. 
mit Mutterlauge, Stahl, Schwefel, Malz und Sool⸗Dampfbädern, jo wie die Trinkkuren feines Witte⸗ 
Find: Brunnens, aller andern Mineralwaſſer und Molken. Die Heilkräfte feiner Soolbäder und Brun⸗ 
nenkuren find durch mediziniſche Zeitſchriften und die im Buchhandel erſchienene Broſchüre des Dr. Gräfe 
über Wittekind, wie durch vielfache Anwendung in großen Krankenhäuſern und Kliniken hinreichend bekannt. 
Die jo günſtige Lage unſeres Bades in dem romankiſchen Saalthale, in der Nähe der Univerfitätsfiadt Halle, 
ſo wie vorzugsweiſe die mit allem Komfort eingerichtete Badeanſtalt dürfte wohl jeden Beſucher vollkommen 
befriedigen, beſonders da neuerdings umfaſſende Erweiterungen hinſichtlich freundlicher Wohnungen und in 
den Reſtaurations-⸗Lokalitäten getroffen worden ſind. Die Verſendungen des Wittekind⸗Brunnens, nament- 
lich mit Kohlenſaure⸗Füllung, haben nach den Brunnen- Handlungen aller größeren Städte Deutſchlands 
begonnen, desgleichen des in der mediziniſchen Welt ſchon weit berühmten Wittekind ⸗ tter⸗ 
langen⸗Badeſalzes, deſſen Hauptbeſtandtheile an Jod, Brom, Chlornatrium, Ohloro⸗ 

| Chlor esium dem Kreuznacher gleichkommen und feiner trockenen Beſchaffenheit und weſentlich⸗ billigern 
Preiſes halber demſelben vorgezogen wird. — Die Preiſe für möblirte Wohnungen je nach der Piecenzahl 
von 2) Thlr. pro Woche. Mittagstifch im Kurhauſe an der Table d’höte 10 Thlr. pro Monat, außerdem 
a la Carte und andere Mittagsiſſche zu 5 — 6 Thlr. Soolbäder im Abonnement von 25 Bädern 8 Thlr.; 
dergl. mit Mutterlauge oder anderen Zuſätzen 10 Thlr. inel. Wäſche; ruſſiſche Sool⸗Dampfbäder 6 Thlr. 


Möbel: Auftion. | 
Mittwoch am 23. April c. Vormittags won 

9 Uhr ab werde ich im Gehöft des Spediteur 
Falk Fabian, Sapiehaplatz Nr. 15, t | 
verſchiedene W und Virfen: 
ee e ee 

als: Tiſche, Stühle, Sophas, Bettſtellen, 
Kommoden, Spiegel, Spinde; ferner Bet⸗ 


Wer eine ſolche Lokalität bis zu dem genannten 
dermin zu vermiethen hat, wird um Benachrichtigung 
is zum 1. Mal c. unter Angabe des jährlichen 
Methsbetrags, ersucht. 92194 
Poſen, den 16. April 1856. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung.“ 
dekanſtmach ng über den Verkauf von 29 
— onigkichen Dienſtpferden. ! 
Mittwoch den 30. dieſes Monats von früh 

9 Uhr ab werden in Poſen 14 Stuck 
und an demſelben Tage ebenfalls von 9 Uhr 

ab werden in Liſſa 15 Stück | 
ausrangitte Ne Dienftpferde, und zwar in 
Bofen auf dem Kanonenplatze und in Liſſa vor 
er Wache, Seitens des unterzeichneten Regiments 
öffentlich gegen ſoforlige Baarzahlung in preußiſchen 
unzſorten, verſteigert. Kaufluſtige ladet ein 
Poſen, den 20. April 1856. 
Lonigliches II. (Zeib-) Huſaren⸗Regiment. 

Für die Herren Aerzte! 
Durch den am 3. D- Mis. erfolgten ploͤtzlichen Tod 
des praktiſchen Arztes Herrn Dr. Polomski iſt die | 
lege Stadt und Umgegend aus 15,000 Seelen be= 
chend, ohne alle ärztliche Hülfe, da der zweite Arzt 
(son feit einem Jahre aus Geſundheitsrückſichten von 
er verzogen iſt. 

Es wid deshalb gewünſcht, daß ſich recht bald 
ler wieder zwei Aerzte niederlaſſen, die Wundärzte 
und Geburtshelfer ſind. Bemerkt wird hierbei, daß 

dieſer Beziehung befähigte Aerzte hier ein ganz 
gutes Auskommen finden. 
Jutroſchin, den 5. April 1856. 

Der Magiſtrat. 


Ken, en ; g 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Möbel-, Flügel⸗ ec. Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 24. April e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dei Auktionslo⸗ 


— ae 


1 o Pr 
ande ee Die Union 
} aM. Donnerftag den 24. d. M. eröffne ich meine 


pro Dutzend. — Anfragen über Wittekind in ärztlicher Beziehung ſind an Herrn Dr. Gräfe und Beſtellungen 
pulte, Waſchtoflette, Oelgemälde, Bilder; ferner: | 
in der Mühlenſtraße Nr. 21 neu eingerichtete 


Ma Magazinſtr. Nr. 1 
Mähagoni⸗ Und Birken⸗ 
0 goni 7 Eſchen. und Birken auf Wohnungen an den Beſitzer H. Thiele daſelbſt zu richten. — Lager von Wittekind ⸗Brunnen und Bade- 
ſalz hält für Poſen und Umgegend Herr Apotheker Busse (Rothe Apotheke) daſelbſt. 
Kleidungsſtücke, Wirt sgeräthe, Degen, ſilb. 5 d 3 
Gpauleus; aledann; 2 r . Allgemeine deute Hagel Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt und empfehle J 
dieſe zur Benutzung mit eigenen Leuten als auch 9 
3 


— mm en LO 
— — ĩ——H ʒ̃ . — — UL 


Möbel, 
als: einen Polifander: Flügel, Wasch N Die Bade: Direktion. 
[sv] 
uge, als: einen großen Amboß nebft Klötzen, 
2 a Hege e Frundfapital: 3 Millionen Thlr., 
zur Ueberſendung von Wäſche, welche recht > 
ſchnell und zu billigen Preifen auf das Sau⸗ ? 


Schraubſtock, Blaſebalg mit Geſtell, Feilbank, di⸗ 
verſe kleine Werkzeuge, circa 8 Schffl. Sieinkohlen, | wovon Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find, 
Kapftal-Reſerve 51,635. 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Thlr. 2,561,135. 


Der Flügel kommt um Punkt 12 Uhr 
zum Verkauf. 11 Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien 
Dre obne Nachſchuſtzahlung. ö | 


Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 


Freitag am 25. April c., Vormittags 10 


und Kleiderſchränke, Sekretärs, 4 Sophas, aus | | Eee. cm 
Geſchüfts⸗Erüffnung. 
berſte gewaſchen wird. 


Von Dienſtag den 22. d. M. ab wird Wäsche 
zum Waſchen daſelbſt übernommen und auch, 
nähere Auskunft ene „ 4 Ylarana 


- Araaisaus 


Nor. 


| 
| 


Die Verſicherungen können auf ein und mehrere 
Jahre geſchloſſen werden. t 


„Der Nagra“... | a * a * [7287700120] N * 
Bekanntmachung. uhr, werde ich am alten Markte vor der „ Bel Verſicherungen auf fünf Jahre werden den 8 ae 

0 der in der Subhaftationsiache bes Sum | rer 2— f er) * Beute Deröttbere Vortheile gewahrt. Die erſte f erg 
CCCCCCCCVCTCCCCCCCCC ben Yojalıp yon Dräger line | Olemenef bien Inn 

Onbehumie Bien en mir hebung aufgehoßen. „ terzuſtande, N |  *often, im April 1806. e e i E 

© Btomberg; den 16. April 1856, A ſtarke Arbeitswagen auf eiſernen | E. Laskowiez send ae Iph Rab 11: ? 1 

ö Achfı Fa pers Agent der „Unlon vid n [OR araouepildO ee Spedsteurto rene a 

en, 9 n . (* Sc en Sr a 


Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


„ e e eee eee 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kolkbrennerei zu 


b 
Großdorf bei Birn hie nie — 


 Chamottfteine, 15 

in b Qualität, werden billigſt geliefert durch 

Bi , Adolph Schumann. 
Ch: Gerhardt.) 
Mais, 

weißen amerikaniſchen Pferbezahn⸗ vom hieſigen 

Lager der Herten J. F. Poppe & Comp. 

in Berlin empfiehlt 

____ Nudolpb Nabfilber, Spediteur; 


eee 
Sommer⸗ -Sauat-Weizen 7 


in vorzüglichſter Qualität empfing in Kom- (S 
miſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur (2) 
Moritz S. Auerbach, \2) 
Comptoir: Sominikanerſtraße. 


OO. 000000) 
Blumen, blühende Sträucher und perennirende 
Stauden-Gewächſe aller Art find in meinem Garten, 
Berlinerſtraße Nr. 15, gut und billig zu haben, ſo 
wie auch Ariſtolochia zu Lauben, Weinſenker (frühe 
Sorten), Wallnußbäume und Darmftädter Spargel» 
pflanzen. 5 Carl Scholtz. 

Sächſiſche Zwiebel ⸗Kartoffeln, circa A Wispel, 
find noch abzulaſſen: Dom. Trabinek bei 
Dolzig. 

Mineralbrunnen diesjähriger Füllung, als: Maria 
Kreuzbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, Ober⸗Salzbrun⸗ 
nen, Selter, Soda, Wildunger u. ſ. w. empfing und 
empfiehlt A. Remus, Breiteſtr. Nr. 6. 

n undbefe a Centner 18 
Thlr., a Pfund 5 Sar. empfiehlt täglich 
friſch aus der Fabrik 

J. Jacob, 
Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 6 in Berlin. 

Friſche Sendung Kuhkaſe in der bisher bekannten 

Güte empfing und offerirt billigſt 
Przystanowskis Bergſtraße Nr. 1 


Weiße und gemalte Porzellan wer 
Glasſachen empfiehlt biligſt 

S. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 

NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. das Otzd. an. an. 


Apparate zur billigen Bereitung 
von Selter-, Soda⸗- und kohlen⸗ 


ſaurem Waſſer empfiehlt 


J. Wolkowitz, 


Breiteſtr. 25. 


Eine vollſtändige Einrichtung zu einem Material- 
Geſchäft iſt billigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft 
große Gerberſtraße Nr. 17 im Comptoir. 

Ein Flügel ſteht vortheilhaft zu vermielhen 
Bäckerſtraße Nr. 13. 

Knochen, Horn, wollene Lumpen, Leder⸗ 
Abfälle und Holzaſche werden im Comptoir der 
Poſener Guano⸗ Fabrik, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 10, nach Gewicht aufgekauft. 

Markt Nr. 66 
iſt die erſte Etage, zu jedem Geſchäfte geeignet, zu 
vermiethen bei j Skamper. 

Ein Su. mit Wohnung ift zu vermieihen Wafler- 


8 
8 


AN 


ſtraße 8 


8 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 8 heizbaren Piecen 
iſt Friedrichsſtraße Nr. 21. vom 1. Oktober, 
eben jo eine möblirte Stube im dritten Stock ſogleich 
zu beziehen. 

Eine gut moblirte Stube nebſt Kabinet ift vom 
1. Mal ab zu vermiethen Breslauetſir. 4, 1 Treppe: 

Eine freundliche möblirte Stube iſt vom 1. Mai 
ab St. Martin Nr. 58 zu vermiethen. 

Waſſerſtraße Nr. 2 find von Michaelis c. 
drei Zimmer in der erſten Etage, Küche und Kel⸗ 
ler zu vermiethen; dieſe Wohnung wird von der an 
ſtoßenden Puß- und Modenhandlung abgeſondert und 
eignet ſich der bequemen Lokalität wegen zu einem an⸗ 
a jedoch nicht ähnlichen Modengeſchäft. — Nähe⸗ 
res zu erfahren Wilhelmsplatz 17. 

Es wird ein unverheiratheter Oekonom, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig und durch gute 
Zeugniſſe empfohlen, für die Schreiberei und Hof- 
wirihſchaft auf einem groͤßern Gute in Kujawien, von 
Johanni d. J. ab geſucht. 

Es iſt mit dieſer Stelle ein jährliches Gehalt von 
80 Thalern nebſt freier Station verbunden. 

Meldungen find bei der Kommiſſionairen Sim on 
zu Poſen, alten Markt Nr. 71., anzubringen. 

Ein in dem Gemüſebau und in der Baumzucht er⸗ 
fahrener, unverheiratheter Gärtner findet ſogleich eine 
dauernde Stelle. Das Nähere iſt zu erfahren in der 
Schumannſchen Porzellanhandlung, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 3. 

Une gouvernante frangaise, qui offre les 
meilleures recommandations, desire trouver un 
emploi. S’adresser à Mae Ma yer, professeur 
d’Anglais, rue des Moulins Nr. 5. 

On est prie d'affranchir les lettres. 


Ein Wirihſchafis⸗Inſpektor, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache und Schrift mächtig, welcher gegen- 
wärtig einer größeren Herrſchaft ſelbſtſtändig vorſteht 
und über ſeine bisherige Führung und Leiſtung mit 
guten Zeugniſſen ſich ausweiſen kann, auch eine Kau⸗ 
tion von 1000 Thlrn. zu leiſten vermag, ſucht von 
Johannis c. ab eine anderweitige Stellung. 

Etwaige Rückſichtnahmen auf dieſe Offerte werden 
per Adr. P. A. Constadt O. / S. poste rest. erbeten. 

600 Thie. werden zu leihen geſucht auf ſichere 
Hypotheken⸗Eintragung. Intereſſenten mögen dieſer⸗ 
halb ihre gefälligen Anträge dem Handlungs- Dispo- 
nenten L. Nalentz, Schrodka Nr. 63, ſtellen. 

Eine Tratte über 600 Thlr., den 17. Juli c. zahl⸗ 
bar, acceptirt vom Herrn Konſtantin v. Budzi⸗ 
ſzewski auf Riasek, domicilirt bei Gebr. Brandt 
hier, ohne Ausſteller, iſt abhanden gekommen. Vor 
dem Ankauf dieſes Wechſels wird gewarnt. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen kleine Gerberſtr. 
Nr. S. bei M. Remak abzugeben. 

Auf der Tour von der großen Gerberſtraße uber 
die Neueſtraße und Wilhelmsplaß nach der Friedrichs⸗ 
ſtraße iſt eine goldene emaillirte Broche verloren ge⸗ 
gangen. Wer dieſelbe Friedrichsſtraße Nr. 23 Par⸗ 
terre abgiebt, erhält Einen Thaler Belohnung. 

Berichtigung. In der Beilage zur Poſ. Ztg. 
Nr. 92 vom 20. April iſt in der Anzeige des Iſidor 
Joachim ſtatt Broſetkragen, Garnituren von Taſchen⸗ 
tüchern zu leſen: Broſchkragen, Garnitu⸗ 
ren und Taſchentücher. 


Von unſeter neuen Ausgabe des 


M 
Feſtgebete der Iſraeliten, 


neu überſetzt und erläutert 
von Dr. Michael Sachs, 
iſt die Fortführung des Werkes für Laubhülten, 
Beach) - und Wochenfeſt (Bd. 5—9) ſo weit gedie⸗ 


hen, daß das Peßach⸗Machſor zwar für den hie- H. b. Tſchirſchth in Herrnhut, Hr. Amts pächter Döhring 


figen Or: und deſſen nächſte Verbindungen zum be⸗ 


vorftehenden Feſte noch fertig wird, die entferntere 


Verſendung hingegen, ſo wie das Erſcheinen der drei 
Bände: Wochen und Laubhüttenfeſt, noch jetzt zu 
bewirken, iſt trotz unſerer Bemühungen und Opfer 
nicht möglich geweſen. Bis Ende Juli jedoch (Frankf. 
Meſſe) wird die Ausgabe aller 9 Bände, alſo ein. 
ſchließlich Neujahr und Verſoͤhnungsfeſt, vollſtändig 
fertig fein. Vom „Wochenfeſt“ (Scheburth) können 


wir jedem Beſteller noch Ende dieſes Monats Erem- | 


plate liefern. 
Berlin, im April 1856. Veit & Comp. 
Im Verlage der Decke rſchen Geheimen Sber⸗Hof⸗ 
Buchdruckerei in Berlin ſind ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Erſte Fortſetzung 


zur Allgemeinen 


Deutſchen Wechſelordnung 


mit den 
von den inländiſchen und auslandiſchen Deutſchen Ge⸗ 
richtshöfen ausgeſprochenen 
Grundſätzen des Wechſelrechts 
nebſt Bemerkungen. 

Von S. Borchardt, Stadigerichts ⸗Rath. 
Nachträge und Entſcheidungen bis Ende 
Dezember 1855. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Die Allgemeine Deutſche Wechſelord⸗ 


nung ze. von S. Borchardt, 1854 erſchie⸗ 
nen, we 22; Sgr., das Werk aljo voll- 


ftändig 1 Thlr. 21 Sgr. 
Sind Schwurgetichtrnachwendig? 
a b . ae 8 5 1 


HÜFTE. 

Zum Pfingſtfeſte dieſes Jahres, am 11. und 12. 
Mai, feiert die „Hütte“ ihr 10. Stiffungsfeft in Hal⸗ 
berſtadt. Das Feſtlokal ift das Hotel royal. 
Alle ehemaligen Hünenmitglieder werden freundlichſt 
eingeladen, der Feier beizuwohnen. 

Der Vorſitzende der Hütte. 
E. Becker. 
Die heute fruͤh 6 Uhr ſehr glücklich erfolgte Ent⸗ 


bindung ſeiner Frau von einer geſunden Tochter be | 


ehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
Simon, r 
vo den 20. April 1880 1% tum ı 


— — — 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


e Hohenborn bei Bublitz in Pom⸗ 
Frl. J. v. Lettow mit Fru. A. v. d. Lühe; Were 
rl. A. b. Wolff mit Hrn. Lieut. H. v. Schon und 
8. Jacobſon mit Hrn. Kaufm. L. Herzel. 

Verbindungen. Rudolſtadt: fürſtl. ſchwarzb. wett 
Geh. Rath und Minifter Hr. v. Bertrab mit Frl. L. 
Freiin v. Gleichen⸗Rußwurm. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Lieut. b. Tſcham⸗ 
mer und Oſten in Frankfurt a. O., Hrn. W. J. Lange 
in Berlin, Hrn. C. v. Riſſelmann jun. in Schönwalde; 


eine Tochter dem Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor W. Oswald in Stras⸗ 


burg in W.⸗Pr., Hrn. v. Puttkammer⸗Henkenhagen in 


Henkenhagen. 


Todesfälle. Hr. J. Caspary, Hr. Profeſſor Holt⸗ 


boff, Hr. Amtsrath Sander, Hr. Buchbindermeiſter Sturm, 


Hr. A. Hölde, Frau Wittwe Pritztow, Frau M. Thiele, 
Fear Kaufm. Ebel, Frau C. v. Schlemü er, Hr. Haus⸗ 
bofmeiſter Aziz, Hr. H. Witze und Hr. G. Chriſtoph 


im Berlin, Frau Majorin A. v. Schmeling 905 IR Mel⸗ 


lenthien in Stargard, Hr. Landrath E. C. Frhr. 
Vincke in Hamm, Hr. — Lieut. B. giedric in Ko⸗ 
blenz, Hr. Gen.⸗Konſul W. L. Oelrichs in Bremen, Frl. 


in Zucklau, Hr. Kreisger.⸗Bureau⸗Vorſteher Hart in Nams⸗ 
lau, verwittw. Frau Paten Wichurg und Veen. 
rau Kaufm. Bugdoll geb. Scheller in Ratibor, Frl. 
Fiſcher in Breslau, ein Sohn des Hrn. Kreisger. ‚Die 
kektör Flemming in Era und des Hrn. Kaufm. Vetter 
in Breslau. 


— — 


ee e in Poſen. 
Dienſtag den 22. April 


Abſchieds⸗Forſtellung. 


Ganze Reife, vermittelft des 


Cyclorama von Nordamerika 
von St. Joſeph auf Miſſouri bis zum Isthmus 


von Nicaragua, 
und die Boulevards von 


Paris, 
in 33 Anſichten. 

Die Preiſe der Plätze werden nicht erhöht. 
Kaſſenöffnung 64 Uhr. Anfang 7 Uhr. Bil⸗ 
leis find am Tage von 9— 12 und von 3—5 

Uhr beim Kastellan des Theaters zu haben. 


Meine Kegelbahn im Garten des 


AUS AUm 


(Eingang Friedrichsſtraße Nr. 28 und Mühlenſtraße))/ 
habe ich bereits vollſtändig renovirt und in beſten 
Stand geſetzt, weshalb ich mir erlaube, Liebhaber des 
Kegelſchiebens zu recht fleißiger Benutzung ergebenſt 
einzuladen. Auch bin ich gern bereit, dieſelbe 
Familien oder geſchloſſenen Geſellſchaften 
ſtundenweiſe, auch auf einen halben oder 
ganzen Tag zu vermiethen. Gleichzeitig em- 
pfehle ich das beliebte Hermsdorfer Gerund 
heits⸗Doppel⸗Bier. 
T. Z nen. 


Pofener Markt-} Bericht vom 21. Ant 


Won 1 6% 
Thir. Sat Mf rtr. Sar A 


me nn — 


Sn“ 


Ba Schfl. Fa 2 
kittel⸗ Weizen 337 
Ordinairer Weizen 3 ee 12610 4 
| Roggen, ſchwerer Sorte Ei 
Roggen, leichtere Sorte . 3 17 5 2 25 rt 
Große Gerlte „one a. 227 6 217 
Kleine Gerſte 35 
. 1 17 5 122 
Kocherbſen 1 I e. 
Kiga. m, 
eizen . — — — 212 
Kartoffeln... . e RL * 5 1110 
Butter, ein 1 zu 8 ib... 2 154 2125 
Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfd. — (-A 
Weißer Klee 57 Hei S 
Heu, der Etr. zu 110 En 27 6] 1] | 
Stroh, d. Schock zu 12 10 — [ 
Nüböl, der Etr. 1 110 er === — 2 — 
Spiritus: die Tonne 
am e Abril e 120 Ent, 3 5 * 25 20 ＋ 


Die Harte Selena 


PAP het Mila mai der Warthe: 


Posen am 21 br Ye Sehe Ban 4 Fuß 19 


i Nada Tu 


Telegraphiſcher Börien: Bericht- 


Liverpool, 19. April. Baumwolle: 15,000 Bol 
len Umjap: Preiſe gegen geſtern unberäubert, 


Fonds- und Aktien- Börse, _ vom 18. N en e I. en 18 2 18. 
Berlin, vom 19, und Westph. Rentbr. 96 bz Berl.-P.-M. L. C. 4 5 99 f bz Niederschl, . 1 93 bz 93 b 
5 — 18. April 1856. Sächsische — 964 bz P. D. 4 8 5 bz . 934 B 937 B 
dass Fonds- und Geld- Course. Sehlesiebe - 937 B Borlio-Stettiner 4 156 bz u bz kr. L Il. sr N 934 bz 901 4 
vom 1, | vom 18 [br. Bkanth.-Sch 1 |131 1314 bz Pr. 43101 B * u. SB 934 6 
pr. Frw. Anleibe 4) TOOF d5 Discont.-Comm. 4 118541705 118. b Brel. Freib. St. 4 1174 124. 115 b IV. 5 102 B 102 5 
St.-Anl. 1850 4/101 b 1015 B Min.-Bk.-A. 5 [101 etw b2]101% bz u 6 — Neue4 164 u B Niederschl. Zwb/4 89 bz 89 
5 1852 145101 bz 108 — Friedrichs’ Cöln. Crek.-St. — 115 ba 1155 bz Nordb. Ku W.) 4 616 bi 62 bz 
„ 188 et 88% 8 e be. 44, „ ef B . 5,01 101 
1854 45101 8 1015 b. Cöln-Mindener 3 1745-1 bz 1008 bz Oberschl. 1. 4. 31179 bz 2095 bz VAEBEEE._ shlE = 
855 3 1865 0 1 bz Eisenbahn - Aktien. 7 1 Run 12 = 195 2 Pr. a ** 2 182 Braunschw. 25105 124 etw G 145 etw 6 
2 — — - m. LU 5 . a 
4 18. 8e. 50 B > Iso he Aach,-Düsseld. . 8 92 927 0 491 „ 91 b B. 9 813 B KE W 1 251124 1 
= Bram Anl, 313 b 13 ba — 7. 4 1 99 bz Il. Ew. 4 91 b 91 7 303 2 as B 904 B Darmst. * 10 4 ba 139 
KuN.Schuldv. 5 834 bs | BR ba 5 18 Em. 4 80 894 6 IV. Eu. ba 90% bz E. 5 785 br 788 bz Geraer = 109 10 65 
Berl. Stadt-Obl. 491101 ° B 101 B . Mastricht. 5 63 68 bz pee, Hure 1A18-Hapbajidt- 10 bz ern w. 0. ‚va 684-4 bz | 696 ba |Oesterr' Metal. 5 10 1% e 
2 9 7 2 55 a en 8 . f eg 91 15 1004 s 100 B der FA. 5 109% G 1095 6 
N. Pfandbr. 3 95 b 95 5 erg Märkiuch 1 Seh, n 61, In =, e s lt 4 (t 4 110 0 9.6 21 Nahe 870 in | BT ba 
Ku .Pfa Dre ini | 916 bz — BEER 93 e 94 bz Fr. St.-Eis. 3 179, b 178 nr bz Rheinische, 4 1119- 140 bz 1196-119 biſ Kuss.-Engl.-A. 5 106 6 105 0 
a 2138 94% 5 945 bz 20 ff e 90 101 1014 bz - Pr. 4 572 B 58 (St.) Pr. 4119 5 1195 B - 51 Anleihel5 | 95 67 95 br 
Bomm. . 4100 6 90 % ps b. 8 + b. 101% bz | Ludwigst.-Bex.d 158 bz 1574 * redet B 90k B - 63 Anleihe 5 95 b: 9958 b 
ee 89: 6 80 G Berlin-Anhalt, 895 b | 894 bz Magd.-Halberst. 4 208 etw bz 208 bz V. St. g. 35 83 5 83 ba Pla. Seh. O. 4 Ses be 82 bz 
N Bene - 34 8 0 881 B 4 108- 175 bz/177& bz Magd.-Wittenb. 43 50 bz 50 5 usted cne l; 97 5 97 bꝛ poln. Pf III Em. 4 921 B 92 6 
Wentpreuss,.. 31 d | 874 ba Berl.- Mamburgd Im B 13 i t. 88f B „ el e ene e e e e 
K. u. N. Rentbr. 4 95 bz 34 br < et n f Ihe Mainz-Ludwh. "4 Rn 4. 897 B dat u A. 300 Fl. 5 54 8 97 b 
bonn. 957 ß 90 ba „ II. Em Ae 101. 5 jj2,.13ecklenbunger, (A 41-1 b as -Posener 1 98 .b2 28, 5 6.200 FIT 20% % 20 6, 
Posensche - |4 | 924 bz 925 bz Berl.-P.- aa g 119 120 b 1191 U Münst.-Ham. 4}, 9 Er da 4 3 Br, 44 99% 6 0 6 Kurbess 4 Tr. — u B 41 
Preussische - 4 964 6 96 6 = ine: 2 be 2 Hr ns a 1175 bz 116% 4 92 bz 2 b and 140 N une | 27 er b3 
Die Börse bl tter Haltung und 1 Hk Aabelt lamb. P.-A. — 69 69 
78 7 Düsseldorf eee da de ‚Rividende, wie verlauten, on der urtiekgegangen? dagegen Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
x eh zu er 
Linden, ion ki en n ir be daseea Auen bleib, "= Von Wechseln stellten sich paris, g onnabend, 19. Abri, Nachinittags 3. Uhr. ai Zpröeent. eröffnete zu 74, 40, hob — 
L „ „ msterdam und Peters — ie 8 und kurz Hamburg niedriger. auf 74 60, sank an 74, 50 una schloss schr fest und sehr belebt zur Notiz ' Consols von Mitta« s 12 Uhr u 104 
Breslau, den 19; April Polnische Bank- Billets 935 Geld. Nee von Mitags , waren gleichlautend 934 gene ldet. 88 * 
e Da bel den Emission. 1640) Br. 1 184 84 gen 804 b — 3proc. 5 — 40 Ipsen Speer 2 abe eg Reute 85 —. Credit - mobilier-Actien 17 
Brieger 713 Br. Oberschlesische Actien Lit. A. 2091 Geld. Li I} Geld. Obersehl ondon, 8 ; 'anleihe, —. Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 945 
10 D. 90 Geld. Oberschles. Prioritäts e E. Br. Wilhelmsbahn (Kone. 7 onnabend, 19, April, Nachmittage 3 Uhr. Der gestrige Wechseleours auf ebe 


eue Emission 1924 Geld * Obligationen 904 Br 


(Schles. Z 


Actien 102 Br. 


Oppeln- -Tarnowitz, 112} Br. Minerva- -Bergwerks- 


ms 
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